deen, 


opłata pocziowa uiszezona gotowka. 


rlei Anſpruch auf Rüderftattung des Bezugspreifes. 
k, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- | 
towice, ul. Mlynska 45.3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
Bankkonto: 


Sonntagsbeilage dl. 6.—). 
Schleſiſche Eskompte · | 


(mit illuſtrierter Gonntagse 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 


terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 8 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


4.50, (mit illuſtr. 
Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
geſpaltene Millimeterzeile 82 Groſchen. 


3. Jahrgang. 


Sonntag, den 23. Februar 1930. 


Tir. 52. 


Auch ein „Politiker“! 


Herr Pant hat im Senat eine Rede gehalten. Sie 
war in höheren Tonlagen geſetzt als die Reden der „erfolg⸗ 
tiden” Mitarbeiter des Herrn Senator in den Sejmaus⸗ 
ſchüſſen, denen gar jo wenig Beachtung geſchenkt worden ift. 
Der hohe Diskant war aus dieſem, aber auch aus einem 
anderen Grunde erforderlich: Herr Pant hat Schleſien als 


Fenſter Polens im Weſten bezeichnet. Die Bezeichnung 
ift zutreffend. Herr Pant und mit ihm die ganze Volks⸗ 


bundpreſſe benützen es täglich, allerdings nicht zur Gör- 
derung der ſtaatlichen Intereſſen Polens und der Intereſſen 

loyalen Teiles der deutſchen Bevölkerung Schleſiens. 
Herr Pant hat im polniſchen Senat zu dieſem Fenſter im 


Veſſten hinausgeſprochen. Die Rede kann nur im Weſten, 


Deutſchland und auch dort nur bei den Hugenberganhän⸗ 


Fern wirken, deren treuer geiſtiger Vaſal in Polen Herr 


t iſt, nicht aber in Polen. Hier war ſie politiſch ſehr un⸗ 
g, nur ſchädlich für die deutſche Minderheit und daher 
Beweis, der politiſchen Unreife des Redners. In 
tiehland, bei den Gegnern des friedlichen Ausgleiches und 
erſprießlichen uſmmenarbeit mit Polen, in der Hu- 
rgpreſſe, d. i. der Preſſe der reichsdeutſchen Chauvini⸗ 
ſollte fie. den gewiß hoch willkommenen ß ermögli⸗ 
chen zu neuen ſchärfſten Auslaſſarngen gegen n. 

Das war ihr Zweck. . } 

Es geht um den Endkampf, um das Polenabkommen, 
welches die Ausſöhnung zwiſchen Deutſchland und Polen an⸗ 
bahnt, die Grundlage zu friedlicher, nutzbringender Zuſam⸗ 
menarbeit bietet, beiden Staaten die Vorausſetzung zu gleich 
erforderlicher wirtſchaftlicher Entlaſtung, d. i. zum Abſchluß 
des Handelsvertrages ſchafft die Möglichkeiten zu wirtſchaft⸗ 
lichem Gedeihen und damit den Ausblick, ja die Gewißheit ei⸗ 
ner ſorgenfreien politiſchn end wirtſchaftlichen xukunft er⸗ 

fnet. Schon jubelte ie Hugenbergpreſſe und echote mit dem 


der 


Unterton ſcheinheiligen Bedauerns die Volksbundpreſſe, daß 


das Polenabkommen torpediert ſei. 
Dann kam der Dämpfer, die reichsdeutſche Regierungs- 
erklärung, daß Youg⸗Plan und Polenabkommen nicht geſchie⸗ 
n werden, die Verweigerung der Annahme im Reichstag 
irchaus noch nicht unumſtößliche Tatſache werden müſſe. 
n war unbedingt ein neuer, die Leidenſchaften aufpeit⸗ 
ſchender Schuß erforderlich: Herr Pant ließ ſeine Rede vom 
taper über die Knechtſchaft der deutſchen Minderheit in 


berſchleſien, die Unmöglichkeit einer Beſſerung der Ver⸗ 


hältniſſe in abſehbarer Zeit, die Ausrottungspläne der pol⸗ 
chen Nation, das „Minderheitenminiſtevium“ das nur 

gegen aber beileibe nicht Für die Minderheiten arbeitet, 

3 e Demoraliſierung der deutſchen Minderheit, um fie zu 

antzweien, über die geiſtige Minderwertigkeit der höchſten 

Negierungsfattoren der Wojewodſchaft. 

iei Herr Pant hat damit den bisher nachhaltigſten Beweis 


dolniſchen Nation gegenüber erbracht. 
en Sie, Herr Pantl 

An Die deutſche Minderheit in Polen ſteht unter keiner 
echtſchaft, es ſei denn Herr Pant hätte jene Knechtſchaft 

meint, die fidh ein Teil der deutſchen Minderheit aus poli- 

Mur Intereſſenloſigkeit, ein anderer weil mitintereſſiert am 

N vündenſäckel gerade von Herrn Pant und Genoſſen auf- 

wingen läßt. Ein Erfolg der Lügenpreſſe, der Herr Pant 


Wir beglückwfün⸗ 


vorſteht. 


à Die Möglichkeit einer Beſſerung der Verhältniſſe, ſoweit 
— einer Remedur bedürfen, iſt — darin ſtimmen wir mit 
8 überein, Herr Pant — unmöglich. Allerdings nur ſo 
a als Gie, Herr Pant, und Ihre altbewährten Mithetzer 
haben uden werden, dieſe Beſſerung herbeizuführen. Sie 
„ven abſolut kein Talent dazu und find durch die Hetzkam⸗ 
agnen er Vergangenheit belaſtet. 
Hir Der angebliche Ausrottungsplan beſteht nur in Ihren 
e nicht aber in den Intentionen der gegenwärtigen 
zuniſchen Zentral- und ſchleſiſchen Wojewodſchaftsbehörden. 
in en angeblichen Ausrottungsplan können Sie höchſtens 
„nen polniſchen Gruppen ſuchen, mit denen Sie bei Ihrer 
' »ohrdeutigen Politik gelegentlich paktieren. 


lun Sie, Herr Pant, mögen wohl in der Minderheitenabtei⸗ 
9 


Jung des Perfaſſungsausſchuſes 


| Warſchau, 21. Februar. Der Verfaſſungsausſchuß hat bei 
der heutigen Sitzung die Spezialdebatte über das Projekt 
der Reviſion der Verfaſſung begonnen. ; 

Obmann Prof. Makowſki erinnert daran, daß 

nach den feſtgeſetzten Diskuſſionsplan vor allem die Rolle 
und Funktionen des Staatspräſidenten beſprochen werden 
ſollen. 
í Der Artikel 2 der geltenden Verfaſſung beſtimmt, daß 
der Staatspräſident gemeinſam mit den entſprechenden Mi⸗ 
niſtern das Organ der Nation auf dem Gebiete der Exeku⸗ 
tivgewalt ift. 

Nach dem Projekt der Linken bleibt dieſer Abſatz unver⸗ 

ändert. 
, Nach dem Projekt der B. B.⸗Partei lautet derſelbe: Der 
Staatspräſident iſt der höchſte Vertreter der Macht im 
Staate. Das Projekt des Zentrums enthält faſt denſelben 
Wortlaut. 

Das Projekt des Nationalen Klubs jagt kurz, daß der 
Präſident das Organ der Nation iſt. 

Abg. Johann Pilſudski (B. B.) bemerkt, daß 
alle Behörden im Staate Funktionäre der Nation ſind. Ihre 
Berechtigungen find lediglich vom Standpunkte der Zwed- 
mäßigkeit zu betrachten und deshalb kann bei einer Aende⸗ 
rung der Verfaſſung und bei einer Verſchiebung gewiſſer 
Berechtigungen keine Rede von einem Einſchränken der Be⸗ 
rechtigungen der Nation ſein. Unberechtigt ſind auch die Be⸗ 
fürchtungen, daß die Exekutivgewalt zu größeren Miß⸗ 
bräuchen geneigt ſein könnte, denn jede Macht wird durch 
Menſchen ausgeübt, und aus dieſem Grunde ſind überall 
Mißbräuche möglich. Die Behauptung, daß eine Erweiterung 
der Befugniſſe der exekutiven Gewalt überflüſſig ſei, denn 
eine ſtarke Individualität könne in jedem Bereiche einen 
Einfluß ausüben, wobei man ſich auf den engliſchen König 
Eduard 7. berief, iſt ungerechtfertigt, denn man könne ſich 
nicht auf Ausnahmen ſtützen, und man könne nicht voraus⸗ 
ſehen, ob in den Oberſten Stellungen immer Ausnahms⸗ 
individualitäten ſein werden. An dieſe grundſätzlichen Prä⸗ 
miſſen darf man bei der Diskuſſion nicht vergeſſen. Der 
Redner ſtellt feſt, daß alle Projekte bezüglich der Repräſen⸗ 
tationsrolle des Staatspräſidenten übereinſtimmen. Die 
Differenzen beziehen fih lediglich auf die Rechte des Staats- 
oberhauptes. Die bisherige Konzeption entſprach wenigſtens 
bis zum Jahre 1926 der franzöſiſchen Type, nach der die Rol⸗ 
le des Staatspräſidenten als Repräſentationsfigur groß, 
ſeine Macht aber ſehr beſchränkt iſt. Nach der amerikaniſchen 


Type iſt ſeine Repräſentationsrolle dieſelbe, aber ſeine Macht 
viel größer. Nach der Schweizer Type iſt die Exekutivgewalt 
des Staatspräſidenten ſehr groß und die Repräſentations⸗ 
pflichten desſelben ſpielen nur eine nebenſächliche Rolle. Die 
franzöſiſche Konzeption hat nachteilige Folgen, denn bei der⸗ 
ſelben hat die geſetzgebende Macht die Oberhand und ihre 
Entſcheidung und nicht der Wille des Staatspräſidenten iſt be, 
der Ernennung einer Regierung maßgebend. Deshalb ‘heis 
det das Projekt der B. B.⸗Partei die Macht des Staatsprä⸗ 
ſidenten von den anderen Machtinhabern ab. Darin beſteht 
der Hauptunterſchied zwiſchen dieſen und den anderen Pro⸗ 
jekten mit Ausnahme des Zentrumprojektes, deſſen Konzep⸗ 
tion eine ähnliche, wie die im Projekte der B. B.⸗Partei iſt. 

Abg. Winiarski Gationalklub). Der Staatspräſi⸗ 
dent nimmt an allen drei Mächten teil. Es iſt ſomit eine 
Aenderung auch in dieſer Richtung der Verfaſſung notwen⸗ 
dig. Nach den bisherigen Beſtimmungen iſt bei Bildung einer 
Regierung der Staatspräſident der Vermittler zwiſchen der 
öffentlichen Meinung, der Regierung und dem Parlamente. 
Er kann nämlich das Parlament auflöſen und er kann der 
Regiorung die Demiſſion erteilen. Dieſe Rolle ift ſehr deli- 
fat und ſchwer in rechtliche Formen zu faſſen. Wenn man 
aber den Staatspräſidenten die Rolle eines höchſten Faktors 
geben werde, ſo kann man ihm nicht gleichzeitig eine allzu 
große Macht zuweiſen, denn auf dieſe Weiſe würde eine un⸗ 
verantwortungsloſe Macht geſchaffen werden. 

Die Nation iſt die Quelle jeder Macht, aber der Präſi⸗ 
dent kann ſie nur im Sinne der Verfaſſung ausüben, denn 
jede andere Ausübung würde einem revolutionären Schritte 
gleichkommen. Die Formel des B. B.⸗Klubs, daß der Staats⸗ 
präſident der höchſte Vertreter der Macht iſt, könnte den An⸗ 
ſchein hervorrufen, daß der Staatspräſident nicht verant⸗ 
wortlich ſei oder das alles, was nicht jemanden anderen über⸗ 
tragen worden iſt, dem Staatspräſidenten zuſtehe. Dieſe Mei⸗ 
nung wollen wir nicht hervorrufen. 

Abg. Mackiewiez (B. B.). Die Theorie der Teilung 


der Macht ift in jedem Projekte außer dem der B. B.⸗Partei 


erſichtlich. Wenn wir dies annehmen ſollten, ſo würde das 
Begnadigungsrecht des Staatspräſidenten und das Recht zur 
Erlaſſung von Dekreten den oberſten Grundſätzen der Ver⸗ 
faſſung widerſprechen. Wir ſchließen das aus und ſchaffen 
nur eine gewiſſe Struktur der Verfaſſung, indem wir dem 
Staatspräſidenten die höchſte Stellung in der Hierarchie zu- 
weiſen. Nähere Beſtimmungen enthalten ſchon die folgenden 
Artikeln. 
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will. Das haben Sie fih aber ſelbſt, Ihrer zweideutigen Hal- 
tung zuzuſchreiben. 

| Die Demoraliſierung der Minderheiten beſorgen auch 
Sie ſelbſt und zwar überall, wo dies Ihnen und ihrem Ge- 
neralſtab möglich ift, hauptſächlich aber durch die Lügenpreſ⸗ 
lie, der Sie vorſtehen (ſiehe unter anderem die jüngſte Mb- 
fuhr durch die deutſche Fraktion in Bismarckhütte) und durch 
den Rufmord, den Sie bei jeder ſich bietenden oder bei den 
Haaren herbeigezogenen Gelegenheit ſelbſt begehen oder durch 
Ihre redaktionellen Mitarbeiter begehen laſſen. 

Durch den Anwurf der geiſtigen Minderwertigkeit der 
höchſten Regierungsſaktoren in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
. Sie aber den Vogel abgeſchoſſen! Damit haben Sie der 

deutſchen Minderheit in dieſer Wojewodſchaft den „aller 
wertvollſten“ Dienſt geleiſtet, da Sie ja für Tauſende und 
Abertauſende polniſcher Zeitungsleſer in Polen als — lei- 
der — vorläufig noch immer oberſter Exponent der deutſchen 
Minderheit in Schleſien gelten und die allgemeine polniſche 
Oeffentlichkeit in Ihren Worten die Stimme der geſamten 
deutſchen Minderheit zu hören vermeint. Das war taktlos, 
gewagt, weil Ihnen eine Beweisführung nicht gelingen wird, 
und höchſt unklug, denn Sie haben damit das polniſche Na⸗ 
| tionalgefüht vor den Kopf geſtoßen, das in dieſen, ſelbſt von 


1 


des Innenminiſteriums erfahren haben, daß man hödh-| der internationalen Politik für voll genommenen Herren dem neuen 


ner makelloſen „Loyalität“ dem polniſchen Staate, der ſtens gegen Sie, aber nicht mit Ihnen arbeiten vor allem die ſchwerverhöhnten Konnationalen ſieht. 


Herr Pant, Sie ſind ein Politiker und Diplomat par 
exellenee! — 


Die Entſchädigungsfrage im 
Holenabkommen. 

Berlin, 22. Februar. Die vereinigten Reichstagaus⸗ 
ſchüſſe unterbrachen am Sonnabend mittag die vertraulich 
behandelte politiſche Ausſprache über das deutſch⸗polniſche 
Liquidationsabkommen und vertagten ihre Fortſetzung auf 
Montag vormittag. Auch über die von der Oppoſition ver⸗ 
langte Herausnahme des ganzen Polenabkommens aus dem 
Werk des Young-Planes wurde daher am Sonnabend noch 
keine Entſcheidung getroffen. Die vereinigten Ausſchüſſe be⸗ 
ſchäftigten ſich vielmehr in vertraulicher Sitzung weiterhin 
mit der Frage der Entſchädigung für die durch die polniſchen 
Liquidationen geſchädigten Deutſchen. Darüber gab zunächſt 
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer Auskunft. 


Sarraut als neuer Führer der franzö⸗ 
ſiſchen Delegation zur Flottenkenferenz 

Paris, 22. Februar. Die Vertretung Frankreichs auf 
der Londoner Seeabrüſtungskonferenz wird, wie verlautet, 
Marineminiſter Albert Saraut übertragen wer⸗ 
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den, der ſchon auf der Waſhingtoner Flottenkonferenz im 
Jahre 1922 der Führer der franzöſiſchen Delegation war. 
Von ihm behauptet der „Matin“, daß er damals die fran⸗ 
zöſiſche Theſe in ausgezeichneter Weiſe vertreten habe, fodaß 
man behaupten könne, daß die Intereſſen Frankreichs in gu⸗ 
ten Händen liegen würden. 


Die wirtſchaftliche Geſundheit 
Europas. 


Eine Rede des polniſchen Handelsminiſters auf der Genfer 
Zollkonferenz. — Polens Zollpolitik. 


Genf, 20. Februar. 
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung der Zollwaffenſtill⸗ 


ſtandskonferenz ergriff der polniſche Handelsminiſter Kwiat- 
kowſki das Wort zu längeren Ausführungen zur allgemeinen 


wirtſchaftlichen Lage und zur polniſchen Zollpolitik im beſon⸗ | 


Deren. 

Einleitend charakteriſierte der Miniſter die europäiſche 
Wiutſchaftspolitik in der Nachkriegszeit und betonte, daß die 
Quellen der Konferenzberatungen die Konſequenzen etwaiger 
Beſchlüſſe in Genf bedeutend tiefgehender und von größerer 
Tragweite ſeien, als man aus der formellen Tagesordnung 


zu entnehmen geneigt wäre. Im Nachkriegsabſchnitt hätte die des Sonderausſchuſſes zur Ueberprüfung der Vorfälle am 31. in der Kommiſſion und nach der Erklärung des He 
europäiſche Wirtſchaft in dem Anfangſtadium chaotiſchen Oktober 1929 werzichtet, nachdem trotz ſeines Widerſpruches niſters war ich der Anſicht, daß heute keine Diskuſſion mi 


Charakter gezeigt. Bei der Neuordnung der Valuten iſt das 
Wirtſchaftsleben in neue normale Entwicklungsbahnen ge⸗ 
langt Auch bei der Suche nach Mitteln und Wegen, die gegen⸗ 


wärfige Krije zu überwinden, muß auf die Grundlagen der der Verleſung erklärt der Sejmmarſchall, daß er infolge die- te der budgetären Möglichkeiten des Staates geſchaffen wor f 
wirtſchaftlichen Exiſtenz eines jeden Landes zurückgegriffen jer Reſignation auf die Tagesordnung die ergänzenden Wah- den. Das Projekt erledigt nicht die Frage des Gewerbes, das 


werden. Auch die beſten internationalen Konventionen wür⸗ 
den kaum dauernden Charakter annehmen und Erleichterung 
in die Situation bringen, wenn ſie in Zukunft oder Gegen⸗ 
wart im Gegenſatz zu den lebenswichtigen und billihen In⸗ 
tereſſen den Staaten ſtehen ſollten. Deu Hauptgrundſatz der 
Entwicklung einer geſunden Konſumtion in jedem einzel⸗ 


nen Staate müſſe berückſichtigt werden. Hünſtige Kredite find flüſſe die Umſatzſteuer auf den Stand der derzeitigen Wirt⸗ 


eine der Hauptbedingungen einer normalen Entwicklung des 
Verbrauchs. 
Die europäiſchen Staaten zeigen eine ausgeſprochene 


Tendenz in der Richtung des landwirtſchaftlichen Protektio⸗ Jahren zur Zeit einer beſſeren Konjunktur Reformen dieſer Reden wurde an die Abſtimmung geſchritten und der Am 


nismus. Dieſer Protektionismus äußere ſich nicht nur in den 
Zolltarifen, ſondern auch in den Verwaltungsmaßnahmen 
und in hohem Maße auch in den veterinärpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften. Der Miniſter erwähnt ſodann die Schwierigkeiten, 
welche der Auswanderung von vielen Seiten geſtellt werden. 


Dabei handelt es ſich um das natürliche Ergebnis des Bevöl- terung für die Engroſſiſten ein. Ich bin der Anſicht, daß wir ſtatten, einſtimmig angenommen. 


kerungszuwachſes und der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. 
Eine geſunde Zollpolitik ſteigert die Entwicklung der Pro⸗ 
duktion und des Konſums auf dem Binnenmarkt, wodurch 
auch der Import geſteigert wird. Ein Beiſpiel der Richtigkeit 
diefen Theſe ſtellt Polen dar. Der Miniſter weiſt auf die be- 
ſondere Belebung auf dem Gebiete des Zolltraifweſens in 
den letzten acht Monaten hin und hebt hervor, daß der Cha⸗ 
rakter dieſer vielen Aenderungen nicht gleichmäßig und 
gleichwertig ſei. Nach Anſicht des polniſchen Handelsmini⸗ 
ſters ſpiegelt der neue rumäniſche Zolltarif die wirtſchaftli⸗ 


che Situation Rumäniens getreu wider. Die Tſchechoſlowakei, 


die Baltenſtaaten und Polen arbeiten jetzt an dem Aufbau 
neuer eigener Zolltarife, welche der Wirtſchaftslage ihrer 
Länder entſprechen. Bis dahin mußten diefe Länder notge⸗ 
drungen die Tarife der Vorkriegsſtaaten in Anſpruch neh⸗ 
men. In der Frage des Zollwaffenſtillſtandes müſſen, nach 
Anſicht des Miniſters Kwiatkowſki, die Forderungen der gro- 
ßen, als auch der kleineren Staatem ernſthaft und gleichmäßig 
behandelt werden. Darauf beruht nämlich die Grundlage 
der moraliſchen Kraft des Völkerbundes. Hieraus kann ſich 
auch die wirtſchaftliche Geſundung Europas ergeben. 
Zum Schluß gibt der Miniſter der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß die jetzigen Schwierigkeiten keine hoffnungsloſe 
Lage ſchaffen. Im Gegenteil, nach Erörterung und Feſtle⸗ 
gung einiger Abänderungen in dem vorbereiteten Konven⸗ 
tionsprojekt, ſowohl was die Zeitdauer, als auch die Ein⸗ 
führung begründeter Ausnahmen anbetrifft, welche eine 
Ausgleichung auf tariflichem Gebiete bezwecken, könnte dieſe 
Konvention als einleitende Etappe für die weitere Arbeit an 
der Entwicklung der Weltwirtſchaft angenommen werden. 
Unter dieſen Bedingungen iſt Polen bereit, mit den anderen 
Staaten der Konvention beizutreten. Doch dürfe man ſich 
nicht auf den Verſuch einer fragmentariſchen Entſcheidung 
beſchränken. Eine derartige Beſchränkung könnte die wirt⸗ 
ſchaftlichen Mängel in Zukunft vertiefen. Alle Veiter der 
Wirtſchaftsreſſorts ſollten Denkſchriften über Urſachen und 
Erſcheinungen der europäiſchen Wirtſchaftskriſe, und insbe⸗ 
ſondere des eigenen Staates, in nächſter Zukunft einreichen, 
und auf wirkſame Gegenmittel und Ratſchläge hinweiſen. 
Auf Grundlage dieſes Materials ſchlägt der polniſche Mi⸗ 
niſter die Einberufung einer Konferenz der Handelsmini⸗ 
ſter vor, um die Theſen der wirtſchaftlichen internationalen 
Zuſammenarbeit feſtzulegen, bei gleichmäßiger entſprechen⸗ 
der Behandlung aller ſonſtiger einſchlägiger Probleme und 
Vorbeugungsmittel. Regionale Verſtändigungen, welche 
Staaten von verwandtſchaftlicher Struktur umfaſſen könn⸗ 
ten, würden eine wirtſchaftliche und politiſche Vorbereitung 
für dieſe Aktion bedeuten. Der Miniſter ſchloß ſeine Rede 
mit der Feſtſtellung, daß für viele Staaten der Verzicht auf 
das gegenwärtige Prohibitions- und Protektionsſyſtem zu 
Gunſten der Erlangung einer freien und unbehinderten 
Wirtſchaftsentwicklung im Rahmen der natürlichen Rechte 
leichter wäre, als die Annahme wenn auch noch ſo begrün⸗ 
deter internationaler Forderungen, welche das mit vieler 
Mühe errungene Gleichgewicht ohne Ausſichten auf Kom⸗ 
penſierung vernichten würden. Das Bewußtſein der Tatſache, 
daß die Schickſale von Völkern und Staat immer mehr in 
eine unzertrennliche Einheit ſich verflechten, iſt bereits ge⸗ 
weckt. Nur durch das Verſtändnis und die große Beurteilung 


der Bedürfniſſe einzelner Staaten kann die Löſung des 
mäherge⸗ 


Problems der internationalen Zuſammenarbeit 
bracht werden. 


— VP“! 


Neues Schleſiſches Tagblatt 


Eine bewegte Siung des Sejm. 


Warſchau, 22. Februar. Zu Beginn der heutigen Git- 
zung verſtändigt der Sejmmarſchall die Kammer von der 
Entſcheidung des erſten Senates des Oberſten Gerichtshofes 
über die Ungültigkeitserklävung der Sejmwahlen im Luckier 
Bezirke. Infolge dieſer Entſcheidung haben ihre Mandate 
verloren. Die Abgeordneten: Fürſt Jarusz Radzwill, 
Wenzel Wislicki, Stefan Wolyniec, Johann Fedo⸗ 
rut, Lawrentij Serwentniuk und Johann Wloſo⸗ 
e i 


Sodann geißelt in einer Anſprache der Sejmmarſchall 
das Vorgehen der kommuniſtiſchen Abgeordneten, die die 
Sejmtribüne zu ſtaatsfeindlichen Auftritten mißbrauchen. Er 
erklärt, daß er dieſes Vorgehen auf das energiſcheſte bekämp⸗ 
fen werde, er könne aber den Antrag bezüglich der Nichtein⸗ 
werleibung der Rede des Abg. Zarski in das Protokoll nur 
teilweiſe ſtattgeben, da es auch ſeine Pflicht fei, die Freiheit 
des Wortes zu wahren. 

Der Sejmmarſchall verlieſt nun eine Zuſchrift des Abg. 
Czetwertynski, in der derſelbe auf feine Stelle als Obmann 


die B. B.⸗Partei auf die Verleſung des Berichtes des Mar⸗ 
ſchall Pilſudski in extenſo beharrte und die Kommiſſion durch 
|Berlafien des Beratungszimmers dekomplettiert habe. Nach 


i 


len infolge Mandatsniederlegung ſeitens dreier Mitglieder 
der Kommiſſion ſtellen müſſe. Nach der Wahl der Mitglieder 
wird er die Wahl des Obmannes anordnen. 

Es wird nunmehr die erſte Leſung des Entwurfes der 
Novelle zur Umſatzſteuer durchgeführt. 

Abg. Kusnierz (Ch. D.): Wir wiſſen welche böſen Ein⸗ 


ſchaft ausübt. Aus dieſer vergifteten Quelle wurden in den 
letzten drei Jahren über eine Milliarde Zloty gezogen. Wir 
bedauern, daß die Regierung nicht ſchon vor zwei bis drei 


Steuer durchgeführt hat. Heute verhindern eine gründliche 
Reform die Bedürfniſſe des Budgets. Trotzdem müſſen ge⸗ 
wiſſe Erleichterungen für die am meiſten durch dieſe Steuer 
Getroffenen, das iſt der Kleinhandel und das Gewerbe, ein⸗ 
geführt werden. Die Regierung führt aber nur eine Erleich⸗ 


dieſes Jahr auf jeden Budgetüberſchuß verzichten ſollten 


f. 


| 


| 


Robert Boſch, Präſidialmitglied des Reichsverb. d. 
Deutſch. Ind. Stuttgart. 

Die europäiſche Verſtändigung ift eine Lebensfvage für 
die europäiſchen Staaten. Nicht als Kampfmittel, ſondern 
weil es eine Einheit ſchafft, mit der ſich zu einigen notwen⸗ 
dig ift, und — fih lohnt. 

Geheimrat Profeſſor Hans Drieſch, Leipzig. 

Paneuropa iſt nicht das letzte Ziel derer, die an einer 
Aihen Neugeſtaltung der Menſchheit arbeiten, aber es ift 
ein notwendiger Durchgangspunkt zu dieſem Ziel. An Pan⸗ 
europa mitzuarbeiten, iſt daher heute geradezu ſittliche 
Pflicht. Es iſt aber auch nationale Pflicht. Denn nicht der 
nützt heute ſeinem Volke, welcher ſich „national“ nennt — 
er ſchadet ihm ſogar meiſt. Der nützt ihm, welcher ſein Volk 
als Glied eines Ganzen begreift, und erkennt, daß dem Glie⸗ 
de nur durch Förderung des Ganzen genützt werden Kann. 


Dr. Erich Koch⸗Weſer, Reichsminiſter a. D. 

Die Mindevwertigkeitskomplexe, die heute mehr und 
mehr den Europäer gegenüber dem Amerikaner beſeelen, ſind 
nicht durch eine geiſtige, körperliche oder wirtſchaftliche Un⸗ 
terlegenheit, ſondern nur durch die Zerriſſenheit Europas 
entſtanden. 


Geheimrat Profeſſor Wilhelm Oſtwald, Leipzig. 
Bei dem Problem Paneuropa handelt es ſich nicht um 
die Frage, ob es verwirklicht werden wird, ſondern darum, 
wann es geſchieht. Die Technik nähert die Völker immer 
mehr, ſowohl geiſtig, wie körperlich, und macht die Grenzen, 
die früher notwendig und nützlich geweſen waren, entbehr⸗ 
lich und ſchädlich. 


Joſeph Caillaux, Miniſterpräſident a. D., Paris. 

Es iſt die Pflicht aller Europäer und aller Menſchen 
uneigennütziger Geſinnung, die meiner feſten Ueberzeugung 
nach die Träger alles Fortſchrittes dieſer Welt find, die edlen 
Beſtrebungen zu unteryſtützen, die Graf Coudenhove⸗Kalergi 
in ſtrahlendem Glauben und mit einer bewundernswerten 
Geelen- und Geiſtesgröße verfolgt. 

Jules Romains, Paris. 

Ich ſchrieb im Dezember 1915 (unter dem Titel: „Pour 
que l'Europe ſoit!“): 

„Sofort nach Kriegsende, vielleicht noch vor Abſchluß 


der Friedensverhandlungen und vor Unterzeichnung des ent⸗ 


ſcheidenden Paktes wird es die erſte Pflicht ſein, in allen 
Ländern die europäiſche Partei zu bilden. Von den verſchie⸗ 
denen lokalen Parteien unabhängig und über ihnen ſtehend, 
hätte dieſe Partei die Aufgabe, die Idee Europa jedem 
Menſchen ins Gewiſſen zu rufen und fie fo zu einer pofitiven 
und wirkſamen Idee zu machen.“ 


Heute — 14 Jahre ſpäter — beſteht diefe europäiſche 
Partei. Sie hat ſchon eine Vergangenheit, ſie iſt eine Macht, 


Vllopfer über Panentepn. 
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‚und das Geld für den Kleinhandel und das Gewerbe vet 
wenden ſollten. 

Abg. Lewandowski (Nationaler Klub): Alle Ber 
nen Steuerzahler leben jetzt auf Koſten der Engroßhändlet 
und der heimiſchen — oder ausländiſchen Induſtrie. Des“ 
halb mehren fih auch in erſchreckender Weiſe die K 
| Redner kündigt an, daß er im Ausſchuſſe und im Plenum 
feinen Antrag auf Herabſetzung der Steuerſätze für alle Ne 
| tegovien von Handel und Kleingewerbe mit Berücksichtigung 
des budgetären Gleichgewichtes aufrecht erhalten werde. 
I 
nanzminiſter macht ein Geſchenk den Banken und den EM 


großhändlevn und vergißt dabei an den „den jez 


der Kleinhandel und das Gewerbe darſtellt. Redner appel À 


liert an den Sejm, er möchte fih nicht an das Regierung” 
projekt halten, umd das ganze Geſetz über die Gewerbeſteuet 
gründlich durchſtudieren. 


Abg. Jdzitowski (BB.) Nach der geſtrigen Diotuffion | 
rrn Mi? 


bekannten Effekten, die für den Export beſtimmt find, flat 
finden werde. Der Regierungsentwurf erſchöpft natürlich 
nicht die ganze Materie, denn er ift unter dem Geſichtspunk⸗ 


eine der wichtigſten Schichten in unſerem wirtſchaftlichen 
Leben iſt. Die Erklärung des Miniſters, daß er die Bedürf 
niſſe dieſer Schichten nach den äußerſten Grenzen der Mög 
lichkeit wird bemüht ſein zu berückſichtigen, ſollte genügen 
um den Sejm über die Abſichten der Regierung, die dieſelbe 
auf dieſem Gebiete hat, zu beruhigen. 
Nach dieſer Diskuſſion wurde der Entwurf der Finanz“ 
kommiſſion überwieſen. i 

Dann wird die Diskuſſion über die Schwellenlieferungen 
fortgeſetzt, die aber nichts beſonderes bringt. Nach einigen 


trag der Mehrheit der Kommiſſion, durch welchen die Reg 
rung unter anderem aufgefordert wird, daß die Oberſte Kom 
trollkammer die weiteren Erhebungen führen fol, um die 
Höhe der Verluſte des Staates feitzuftellen, und die Regie 


rung aufgefordet wird, binnen einem Jahre Bericht zu er 


ſie inſpiriert die Staatenlenker. Die 
iſt am Werk, Europa zu ſchaffen. 
| Wie ſollte ich fie nicht mit 
wärmſten Gefühlen begrüßen? 


[Albert Thomas, Miniſter a. D. d. Intern. Arbeit 
f amtes, ; $ 
Ich betrachte die letzte Initiative Briands auf der leh 
ten Völkerbundsverſammlung für ſo folgenſchwer wie einſt 
das große Programm der 14 Wilſonſchen Punkte, aus dem 
ein Jahr ſpäter der Völkerbund erſtehen ſollte. 
Da in der nächſten Verſammlung die Regierungen der 


Paneuropätſche Unior 
Enthuſtasmus und den 


t 


nehmen follen, ift es notwendig, daß von jetzt ab die öffent 
liche Meinung der verſchiedenen Länder auf dieſem Gebiele 
wachgehalten werde und daß die verſchiedenen Seiten des 


Problems von Fachmännern ſtudiert und öffentlich behan” 


bass werden. 
Paul Valery, Paris. 


Ich glaube, daß die politiſche und wirtſchaftliche en. 


wicklung der Welt, die verſchiedenen europäiſchen Nationen 
notgedrungen dazu bringen wird, in irgend einer Form eine 
Produktions- und Aktionsgemeinſchaft zu bilden. Um 
hievon zu überzeugen, genügen Beoba 
trachtungen rein quantitativer Art. 


Jules Deſtree, Staatsminiſter a. D. Brüffel, “i 

Auf eirem ſinkenden Schiff müſſen alle gefährdeten Po 
ſagiere ſich bemühen, ſich gemeinſam zu retten, ohne ei 
Streit darüber zu beginnen, ob ſich der Vater des einen 
Paſſagiere gegen den Vater des anderen ſchlecht beno: 
hat. Europa befindet ſich meiner Meinung nach in 
ähnlichen Lage, und läuft Gefahr, unterzugehen, wenn ® 
ſich nicht zu einigen entſchließt. 


Dr. Karl Renner, Staatskanzler a. D., Wien. 

Zwingende Tatſachen der Oekonomie und der Polit 
haben zuerſt die Idee erweckt, und foll die Idee Tat werden. 
Die Zahl der verantwortlichen Staatsmänner wädjlt. 
für Paneuropa nicht bloß das Belenntnis ablegen, zondert 
die Arbeit beginnen, Aus dem europäiſchen Gewiſſen wird 
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zweifellos zu feiner Zeit der europäiſche Tatwille hervor i 


gehen. 


Eleutherios Venizelos, Miniſterpräſident, Athen. 

Ich habe die Fortſchritte der Paneuropabewegung vo 
ihren erſten Anfängen an mit der lebhafteſten Sympathie 
verfolgt. Ich bin ein überzeugter Anhänger der ihr zugrun 
deliegenden Ideen und habe die mutige Initiative Briand? 
mit Freude begrüßt. Als er einige Monate vor der Gen i 
Zuſammenkunft fo freundlich war, mich über feinen Pla 
zu unterrichten, verſicherte ich ihm ſofort, daß ihm die gan 
Unterſtützung, welche die Regierung eines ſo kleinen La 
wie Griechenland ihm gewähren könnte, ſicher ſei. 


Abg. Eiſenſtein Güdiſcher Klub): Der Herr F 
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verſchiedenen europäiſchen Staaten zu dieſer Frage Stellung 
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KARPATHEN IM SCHNEE 


Wintersport bei den Deutschen der Hohen Tatra Von Fritz Heinz Reimesc 


Mit Originalzeidinungen von Ragimund Reimesc 


König Winter führt im Südoſten ein 
weit ſtrengeres Regiment als bei uns in 
Deutſchland. Aus den Anendlichkeiten der 


Auſſiſch⸗ſibiriſchen Steppen zieht die Kälte 


das Land und alle Niederſchläge ver⸗ 


wandeln ſich in Schnee, der oft drei, vier 


KÀ 


und mehr Meter hoch über Bergen und 
Tälern liegt. Aber König Winter iſt trotz 
nes ſtrengen Regiments kein Tyrann. Die 
Gebe ſüdöſtliche Sonne funkelt und glitzert 
; die Lande und beſonders in den 
deutſchen Winterſportorten der Hohen 


Tatra, die ſich am Südrande dieſes eigen⸗ 


attigſten Hochgebirgsſtockes Mitteleuropas 
gleich köſtlichen Perlen aneinanderreihen, iſt 
die Winterſonne nicht nur Licht⸗, ſondern 
auch die große Kraftſpenderin und Heilerin 
für Geſunde und Kranke. 

Für gewöhnlich nimmt man an, daß die 
ſüdöſtlichen Länder der Ziviliſation noch 
wenig erſchloſſen find, daß man es als 

topäer jo gewiſſermaßen nur mit Vorſicht 
wagen darf, eine Erholungsreiſe in die 
Länder öſtlich von Preßburg anzutreten. 
Wer derlei Nachrichten in die Welt geſetzt 
dat, willen wir nicht; ſicher hat die Neuein⸗ 
teilung dieſer Landgebiete dem Fremden⸗ 
verkehr zunächſt ſehr geſchadet. Heute aber 
fährt man von Berlin, Dresden oder Wien 
in etwa zwölfſtündiger D⸗Zugreiſe mit 
Schlaf⸗ und Speiſewagen bis nach Deut⸗ 
ſchendorf⸗Poprad Felta, der 
Saupthalteſtelle in der Hohen Tatra, woher 
die Fremden mit einer eleganten Elektriſchen 
in gut geheizten Pullmanwagen in halb⸗ 
ſtündiger Fahrt nach dem älteſten und 
ſchönſten Ort, nach Alt⸗Schmecks, dem 
Mittelpunkt des Winterſportlebens, ge⸗ 

ngen. 
Vor uns breitet fih in einer Höhe von 
etwa 600 Metern die Zipſer Hochebene aus, 


mit ihren zahlreichen deutſchen und ſlo⸗ 
a Slate Su man 


wakiſchen Städtchen u N 
tigen, ſanften Wellen lagert das tief⸗ 
verſchneite Gömörer Erzgebirge im Süden. 
Die maleriſche Silhouetten der Zipſer Ma⸗ 
Sura bilden nach Often den Abſchluß der 
Fernſicht. Wenden wir uns nach Norden, 

un ſehen wir, wie ſich aus dem Hochwalde, 
von dem Alt⸗Schmecks umgeben iſt, eine ur⸗ 
gewaltige Felſenmauer aufbäumt, ſo wild⸗ 
großartig, ſo koloſſal, wie wir ſie in Europa 
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Der Tschirmer See. 


aljo aus Menjen, die fiğ der herrlichen, 
ſonnendurchflimmerten Luft, der ozonreichen 
Wälder, des Schnees, dann aber auch der 
gemütlichen Halle im Hotel, ſchmackhafter 
Mahlzeiten und eines guten Tropfens er⸗ 


noch kaum geſehen haben, denn die Mauer 
tjt von der Talſohle gemeſſen bis zu der 
böchſten ihrer kantigen, ſcharfgratigen 

pitzen über 2000 Meter hoch ohne irgend⸗ 
8 ne Unterbrechung, irgendeinen Abſatz. Das 
iſt eben das Einzigartige der Hohen Tatra, 
aß ſie in dieſer unnachahmlichen Jähheit 
aus der Hochebene, aus dem Verein geruh⸗ 

. 


töpane vergleichen. Es iſt etwas völlig 
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ſamer Waldberge hinaufſchnellt in die Ge⸗ 
waltigkeit von bald 2700 Metern. Am Fuße 


dieſer Rieſen liegt nun die Schar der Kur⸗ 
orte und Touriſtenſtandquartiere. Neben 


dem Mittelpunkt Alt⸗Schmecks, durch die 


Ru 2 


und den ſchönen Eislaufpläßen, den vielen Felker Tal, das Kohlbachtal, das Koſten⸗ 


geſchaufelten Wegen und wohlgeheizten Aus⸗ 
ſichtspunkten, den Schlittenfahrten und vor⸗ 
züglichen Hotels unendlich viel. Klimatiſch 
ſteht der Südhang der Tatra genau ſo vor⸗ 


Ski-Gelände oberhalb des Kurortes Westerheim in der Hohen Tatra. 


Elektriſche und die neuangelegte Autoſtraße 
gut verbunden, Neu⸗Schmecks, Tatraheim, 
Weſterheim, Hochhagi, Tſchirmer⸗See, nach 
dem Weſten und Tatra⸗Lomnitz, Mat⸗ 
larenau, Kesmarker Tränke, Höhlenhain 
nach dem Oſten. 


Man darf die ſüdliche Tatra nicht mit 
dem polniſchen Winterſportgebiet von Za⸗ 
anderes, obwohl es ja räumlich nur wenig 
entfernt iſt. Die ſüdliche Tatra iſt ſteiler 
abfallend, bietet alſo dem gewiegten Winter⸗ 
ſportler größere Wagnismöglichkeiten in 
jeder Beziehung, ohne dabei dem Anfänger 
bzw. dem Nurerholungſuchenden die harm⸗ 
loſen Sportverſuche zu erſchweren. Der 
Großteil der Winterfriſchler beſteht ja doch 
aus nicht ausgeſprochenen Sportmenſchen, 
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freuen wollen. Für diefe Mehrzahl der 
Winterfriſchler bietet die Hohe Tatra mit 
ihren zahlreichen gepflegten Rodelbahnen 


teilhaft da, wie etwa St. Moritz oder Aroſa. 
Die Heilerfolge, die in den großen Sana⸗ 
torien gerade auch mit der Winterſonne ge⸗ 
macht werden, ſind anerkannt. 


Das von Deutschen erbaute „Grand-Hotel“ im Kurort Alt-Schmecks zu Füßen 
Schlagendorfer Spitze. 


Der Winterſportler aber kommt in der 
Hohen Tatra noch ganz beſonders auf ſeine 
Rechnung. Da ſind erſtens die Rodelbahnen. 
Im Bereich von Alt⸗Schmecks führt eine 
Bahn von 1285 Meter Höhe in fünf großen 
Kehren und 11 v. H. Gefälle durch ſchönen 
Wald hindurch bis in den Kurort und dann 
noch weitere zwei Kilometer talwärts bis 
zur Hochebene. Der Eislauf wird in der 
Tatra ſeit Generationen gepflegt, denn die 
Hochgebirgsſeen boten — nachdem ſie vom 
Schnee befreit waren — ſtets die Möglich⸗ 
keit, den Kunſteislauf zu pflegen, dem ſich in 
der neueren Zeit das Eishockey angeſchloſſen 
hat. Mittelpunkt dieſes Eislaufſportes tft 
der einzigartig auf 1350 Meter hoch gelegene 
Tſchirmer See, aber auch die vielen 
höher gelegenen Seen und Meeraugen, wie 
Popperſee, Fiſchſee, Neu⸗Tſchirmerſee; die 
„Fünf Seen“ ſind oft ſchon von Oktober an 
bis weit in den Frühling hinein mit Eis 
bedeckt. 

König des Winterſports iſt aber natür⸗ 
lich auch in der Hohen Tatra der Schneelauf. 
Die breiten U-förmigen Gletſchertäler mit 
ihren zahlreichen Hochkarren, mancher ſanft⸗ 
geböſchte Gipfel, die vielen Täler, wie das 


bergtal, das Botzdorfer Tal, das Mengs⸗ 
dorfer Tal, das Randeltal, dann weiter fort 
die Beler Kalkalpen bieten Hunderte ſchöner 
Skitouren und ſelbſt noch zu Pfingſten kann 
man die langen Bretter anſchnallen und 
ſchöne Skitouren machen. 


Die Erſchließung dieſer Welt verdanken 
wir dem treuen auslandsdeutſchen Stamm 
der Zipſer Sachſen, einem Vorpoſten⸗ 
geſchlecht, das ſeit 800 Jahren hier zwiſchen 
Ungarn und Polen ſiedelt. Vor bald 
60 Jahren gründeten dieſe Deutſchen den 
„Karpathen verein“ (Kesmark, 
Hauptplatz 66), der planvoll das Hochgebirge 
eroberte, zahlreiche Wege und Hütten an⸗ 
legte, die Kurorte gründete und auch den 
Winterſport hier einführte. Alljährlich 
finden große Wettkämpfe ſtatt, die in den 
letzten Jahren auch internationale Würdi⸗ 
gung gefunden haben, denn es waren 
Kämpfer aus Skandinavien, Polen, Oeſter⸗ 
reich, Schweiz, vornehmlich aber auch aus 
Deutſchland anweſend, die ihre Kräfte mit 
den heimiſchen und ſonſtigen Sportvereinen 
der Tſchechoſlowakei maßen. Für den Nord⸗ 
und Oſtdeutſchen iſt die Hohe Tatra ſchneller 
zu erreichen als die Alpen, und ſo iſt es ver⸗ 
ändlich, daß z. B. in Schleſien bereits enge 
Verbindungen zu den Zipſer Sachſen und 
ihren ſchönen Bergen beſtehen. Wünſchens⸗ 
wert wäre es, wenn recht viele Reichs⸗ 
deutſche den Weg in dies an Naturſchön⸗ 
heiten ſo reich geſegnete Ländchen fänden. 
Sie würden nicht nur ſich innerlich be⸗ 
reichern, ſie würden auch mithelfen, das 
treue Völkchen der Zipſer zu kräftigen. 


der 


Die Zipſer Sachſen ſind in Deutſchland 
als deutſcher Volksſplitter viel weniger be⸗ 
kannt, als andere Koloniſtengruppen. Dabei 
ſind ſie neben den Siebenbürger Sachſen 
wohl diejenigen Deutſchen, die ſich am 
längſten bewährt und am zäheſten ver⸗ 
teidigt haben. Die Geſchichte der Zipſer 
Sachſen iſt die Geſchichte eines ewigen 
Kampfes. Sie haben ſich dauernd gegen 
die Uebermacht der Slowaken wehren 
mijjen, die fie zu erſticken drohten; fie haben 
zeitweilig unter polniſcher Herrſchaft ge⸗ 
ſeufzt, ihre Städte waren das Handels⸗ 
objekt geldgieriger ungariſcher Könige, die 
ſie bald hierhin, bald dorthin verſchacherten; 
ſie haben ſich verzweifelt gegen das neue 
Ungarn der Vorkriegszeit wehren müſſen, 
deſſen Madjariſierungsbeſtrebungen gerade 
hier mit aller Schärfe einſetzten — ſie ſtehen 
heute Schulter an Schulter mit den 
Sudetendeutſchen im Kampf um die Erhal⸗ 
tung des Deutſchtums in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. ; 
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Der Schmuggel im Jahre 1929 in 
Zahlen. 

Nach einer Statiſtik wurden im Jahre 1929 auf der pol- 
miſch⸗deutſchen Grenze Waren im Werte von 1.623.922 Zloty 
konfisziert. Mit Schmuggelwaren wurden 2449 Pevfonen 
feſtgehalten. Perſonen ohne Waren, bezw. Perſonen, welche 
die Grenze auf illegale Weiſe überſchreiten wollten, wurden 
1751 feſtgenommen. In 208 Fällen wurde die geſchmuggel⸗ 
te Ware von den Schugglern auf der Flucht im Stich gelaſ⸗ 
ſen. 


Bielitz. | 
Mädchenſchule am Kirchplatz. Alle Eltern der Schülerin⸗ 
men und die Freunde obiger Anſtalt werden heute ſchon zu 
dem am Samstag, den 1. März l. J. nachmittags 5 Uhr in 
der großen Turnhalle am Kirchplatz ſtattfindenden heiteren 
Faſtnachtsſpiel freundlichſt eingeladen. 2 Einakter von Hans 
Sachs, ein Kaſperltheater, Lieder, Duette und Volkstänze 
ſtehen am Programm. Beſondere Einladungen werden nicht 
ausgegeben. 


Biaqla. 
Wiederherſtellung der Meliorations= 
À regifter. 
Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt mit: Auf Grund 


tober 1929 wird folgendes zur Kenntnis gebracht. 


olge. des Brandes des Sejmgebäudes in Lemberg im 


Wa 
Inf 
Jahre 1918 ff ein Teil der Akten der in Vorkviegszeiten an- 


gehegten Meliorationsgenoſſenſchaften vernichtet worden 
und das Miniſterium für Landwirtſchaft keine genauen Auf- 
zeichnungen beſitzt über die Verpflichtungen die die unter Be⸗ 
rückſichtigung der von den Genoſſenſchaften erhaltenen Sub⸗ 
ventionen beim Landesausſchuß des geweſenen öſterreichi⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt 


wojewodſchaft Schleſien. 


fſtattowitz. 
Der Ausbau der Ranalifierung in 
| Rattowit. 

Die Sektion des Hydro⸗techniſchen Tiefbauamtes in Kat- 
towitz hat ein Kanaliſierungsprojekt auf dem Abſchnitt der 
ul. Polna bis zum Kosciuszko⸗Park ſowie der neuen pro- 
jektierten Straße der ul. Nareyz und Rozanaj und ſchließ⸗ 
lich ein Projekt für den Abſchnitt der ul. Fabryczna bis zur 

zul. Raciborsta ausgearbeitet. 
| Die ul. Katowicka liegt in nördlicher Richtung von der 
| Rawa und verbindet die ul. Zamkowa mit der ul. Markiew⸗ 
ki in Bogutſchütz. Auf dieſem Terrain hat der Magiſtrat die 
Abſicht im kommenden Jahre weitere fünf gvoße Blockhäu⸗ 
ſer zu errichten. Auf dem weſtlichen Teil der ul. Katowicka 
ijt eine Beamtenkolonie projektiert. 


Auna u. chemische Rönirungwerkos 


- Ansschliesslich maschinelle, chemische Trockenreinigung 


Keine gewöhnliche Fleckpufzerei. 


Trauerkleider innerhalb 24 Stunden, 


Annahmen: Katowice, Dyrekcyjna 6, Tel. 777 
2 Katowice, Zielona 14 
Załęże, Wojciechowskiego 49 
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auftritt, wird gewarnt. Sie hat einen großen Diebſtahl in 


der Wohnung des Vorſtandes Przybyla in Kattowitz aus⸗ 
geführt. Die angebliche Kowalik wurde als Dienſtmädchen 
von dem Arbeitsvermittlungsbüro Ginzel in Kattowitz ge 
dungen und hat die Stellung am 15. ds. M. angetreten. Be⸗ 
reits am Montag, den 17. ds. M., um ſieben Uhr vormit⸗ 
tags, iſt das Dienſtmädchen unter Mitnahme von Wertſa⸗ 
chen im Werte von 5000 Zloty verſchwunden. Das diebiſche 
Dienſtmädchen hat einen neuen Pelzmantel, ein komplettes 
Alpakatiſchgedeck für ſechs Perſonen, ein großes weißes 
Tiſchtuch, zwei Paar Damenſchuhe, eine Aktentaſche mit zwei 
Schlöſſern, ein Paar Herrenſchuhe, eine kleine Nickelwecker⸗ 
uhr, eine größere Menge von Herren- und Damenwäſche, ſo⸗ 
wie mehrere Hausgegenſtände mitgenommen. 

Durch die polizeiliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
die von der Diebin benützten Dokumente auf den Namen Mi⸗ 
chalina Kowalik in dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt 
in Warſchau in den erſten Tagen des Dezember 1929 ge: 
ſtohlen wurden. Perſonenbeſchreibung: Mittelgröße, etwa 
35—40 Jahre alt, Bubikopf, graubraune große Augen, be- 
Im ein lebhaftes Temperament. Gefleidet war dieſelbe in 
einen olivgrünen Mantel mit einem hellen Pelz. Vor Ein⸗ 
tritt in die Stellung ſoll dieſelbe in Schoppienitz gewohnt 
Haben, was aber unwahrſcheinlich ift. Informationen, welche 
zur Feſtſtellung der Identität der Diebin dienen können, 
ſind an das nächſte Polizeiamt zu ſenden. ! 

Einbruchsdiebſtähle. Aus dem Schaufenſter des Kauf⸗ 
mannes Wilhelm Grzywok in Pawlowitz haben unbekann⸗ 


3 © se f R © f fe F te Diebe verſchiedene Maskenartikel im Werte von 300 Zl. 
BIAŁA! 


des Reskriptes des Landwirtſchaftsminiſterium vom 4. f- ältestes und bestrenommiertes Unternehmen dieser Branche, em- 
pfiehlt sich zur raschen u. fachgemässen Ausführung aller Arbeiten 


geſtohlen. — In die Wohnung des Witold Zawicki in 
Kattowitz wurde ein Herren- und Damenpelzmantel im Ge- 
ſamtwerte von 1200 Zloty geſtohlen. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur. Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird ge⸗ 
warnt f 


Perſonalnachricht. Der Direktor der Kattowitzer Eiſen⸗ 
bahndirektion Ing. Niebieſzezanſki ift am Freitag. 
en den Abteilungsvorſtänden Mgr. Skladziej und Ing. 
Bojarſki in dienſtlichen Angelegenheiten zum Verkehrs⸗ 
miniſterium in Warſchau gefahren. Die Vertretung des Ei- 
ſenbahndirektors hat Vizedirektor Wonſik übernommen. 

Verkehrsunfälle. Auf deu ul. Krakowſka in Zawodzie, ne» 


ſchen Landwirtſchaftsminiſterium betrifft. Zur Feſtſtellung 
dieſer Beträge ruft das Landwirtſchaftsminiſterium die Be⸗ 
völkerung auf, da das Landwirtſchaftsminiſterium nur ge⸗ 


Kröl-Huta, Pilsudskiego 1, Tel. 1479 
Sosnowiec, Warszawska 16 
Mysłowice, Rynek 7, 


ben der Reſtauration Fiſcher erfolgte ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
‚Then einem Straßenbahnwagen und dem Perſonenauto Sl. 
1885. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Perſonen find! 


ringe Budgetmittel aufweiſt und daher in Zukunft nicht im 
Stande iſt dementſprechende Fonds zu ſichern und deshalb 
vor allen Dingen die Verpflichtungen der früheren Behör⸗ 
den berückſichtigt werden, welche durch Vermittelung der Wo⸗ 
fewodſchaftsbehörden bis zum 1. Juli 1930 die Anmeldung 
einreichen. 

Die intereſſierenden Parteien haben daher die Anſprü⸗ 
che im Wojewodſchaftsamt, Abteilung Landwirtſchaft, zu 
melden, welche Verpflichtungen aus dem Titel Melioration 
der Grundſtücke zur Subventionierung der Genoſſenſchaften 
vom Landesausſchuß und des früheren öſterreichiſchen Land- 
wirtſchaftsminiſterjum fie erhalten haben. 

Bei der Anmeldung find anzugeben: 1. Bezirk, 2. Ge- 
meinde, 3. Namen der Genoſſenſchaft, 4. Gründungsdatum, 
5. Datum der verſprochenen Subventionierung, 6. Angabe 
der zu meliorierenden Geſamtfläche beziehungsweiſe 7. An⸗ 
gabe der bis zum 1. November 1929 meliorierten Bodenflä⸗ 
che, 8. Art der Melioration 9. Annähernder Koſtenpunkt der 
noch nicht meliorierten Fläche. 


à Mikołów, 3-go Maja 3 
701 Pszezyna, Kolejowa 1 | 
Tychy, Damrota 8 
| Cieszyn, Gleboka 34 | 
Bielsko, Jagiellonska 3, Tel. 2178 
Bielsko, Blichowa 36 
Biała, Nad Niwka (Augasse) 4 Tel. 1383. | 


n Abholung und Zustellung. 
C ͤ ²˙ w 
— gie 


Die angeführten Projekte verlangen aber bereits heu- 
‚te ſchon, daß eine Kanaliſievung durchgeführt werde, damit 
zin der Zukunft die Bauarbeiten daſelbſt erleichtert werden. 
Die Geſamtlänge der projektierten Kanaliſationsſtrecke be- 
trägt 1500 Meter. In der kommenden Bauſaiſon, ſowie im 
‚eriten Stadium des Baues der Wohnhäuſer werden nur 700 
Meter kanaliſiert. Der reſtliche Teil wird nach Bedarf aus- 


i Eine raffinierte Diebin. Vor einer raffinierten Die- 
bin, welche auf Grund won geſtohlenen Dokumenten unter 
dem falſchen Namen Michalina Kowalit aus Wavpſchau 


terleibsorganen raſch und ſchmerzfrei. 


nicht zu Schaden gekommen. — An der Ecke der ul. Kosciuſzki 
und Zielonej in Kattowitz ſtießen das Motorrad Sl. 4782, 
geführt vom Monteur Karl Vogel aus Kattowitz und dem 


Perſonenauto Sl. 3346 zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß 


wurde Vogel vom Motorrad zu Boden geſchleudert, wobei 
er ſich die linke Hand brach. Das Motorrad wurde ſtark be 
ſchädigt. Der Verletzte fand Aufnahme im ſtädtiſchen Kram- 


kenhaus. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß den 


Unfall der Chauffeur des Autos infolge ſchnellen und unvor⸗ 
ſchriftsmäßigen Fahrens verſchuldet hat. 


e er- und Valter eden, Ferch 


und Gicht, Magen- und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Did- 
darmwand, Erkrankungen des Enddarms beſeitigt das na⸗ 
türliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unm- 
Langjährige Kran- 
kenhauserfahvungen lehren, das der Gebrauch des Franz 
Joſef⸗Waſſers die Darmverrichtung vorzüglich regelt. Zu 
haben in allen Apotheken und Drogerien. 555 


Ein Wintermärchen. 
Von Joſef Stollreiter. 

Das ſchöne, ohnmächtige, in der grimmigen Winterkälte 
völlig erſtarrte Weib auf den Armen, trat Ulmenhorſt in ſei⸗ 
ne tiefverſchneite, einſame Waldhütte. Sorgſam hüllte er 
ſeine Laſt in warme Decken und ſetzte raſch den Teekeſſel mit 
einer kleinen Menge Waſſer in die Ofenglut, daß es flink 
aufkochte. Dann füllte er eine Laffe, flößte der Fremden den 
heißen Trank ein und ſah bald eine feine, ſich allmählich ſtei⸗ 
gernde Röte über ihre Wangen fluten. Nach wenigen Minu⸗ 
ten ſchon ſchlug ſie die Augen auf und ſah ſich erſchrocken um. 

„Mein Gott!“ ſtammelte fie. „Wo bin ich denn?!” 

„Sie find geborgen!“ erwiderte Ulmenhorſt leiſe. „Trin⸗ 
ken Sie nur. Der Tee wird Sie erwärmen!“ 

Sie trank haſtig die große Taſſe leer und wollte fih 
dann aufrichten, ſank aber doch wieder zurück. 


„So — und nun noch den Tee!” 

Sie ſchlürfte mit tiefem Behagen den heißen Trank und 
ſah Ulmenhorſt mit großen Augen an. ; 

„Wiſſen Sie auch, daß ich ſehr, ſehr undankbar bin?“ 
errötete ſie. l 
| „Nein!“ ftaunte er jetzt erft über ihre leuchtende Schön⸗ 


i i A i | 
| „Sie haben mir das Leben gerettet und ich vergaß bis 
jetzt mich zu bedanken, und das hätte doch mein erſtes ſein 


| müſſen!“ ſch 


„Bin ich nicht bedankt genug, daß Sie wieder wohlauf 
ſind l“ 

Sie konnte vor plötzlicher, tiefer Müdigkeit nicht ant⸗ 
worten Nur einen Augenblick wollte fie die Lider ſchließen 
ſund friſche Kräfte ſammeln, ſchlief aber ſofort ein i 
Die weiße Winterſonne ſchien hell durch die Fenſter, als 


ine wieder erwachte. Raſch ſprang fie vom Lager. Draußen 


nur erſt friſche, veine Waldluft! Es gibt nichts 


„Nein! Das gehört zur Gaſtfreundſchaftl Schöpfen Sie 


Herrlicheres 
in der Welt! Ich rufe Sie dann!“ N 

Eleonore ging langſam um das Waldhaus. Die Schnee⸗ 
luft flutete in unſäglicher Reinheit, hoch in den Wipfeln 
rauſchte es tief und geheimnisvoll. Sonſt vegte ſich kein Laut 
und ſie wunderte ſich über ihre eigene, ſchwingende Ruhe. 
Aber da rief Ulmenhorſt ſchon und ſie beeilte ſich, ihm zu 
folgen, fo verwunderlich und unbegreiflich ihr dies auch er? 
ien. 

„Friſche Brötchen“, empfing er fie, als fie eintrat, „Has 
be ich leider nicht! Der Bäckerjunge würde fih bedanken, in 
den verſchneiten Wald zu müſſen!“ 

„Sie paßten auch gar nicht hierher in den Wald!” gab 
Eleonore zurück, während er ſchon eingoß und ihr alles, wag 
er beſaß, um den Teller baute. 

„Mmmm!“ machte fie nach dem erſten Schluck. „Sie kön⸗ 


„Es wird gut ſein,“ mahnte Ulmenhorſt, „wenn Sie vor dem Fenſter ſah ſie Ulmenhorſt den Vögeln Futter nen gut Kaffee kochen!“ 


auch noch etwas Kräftiges effen!” 


Er ſetzte friſches Teewaſſer auf, ſchlug ein paar Eier 


in eine Pfanne und ſchnitt einige Stückchen Schinken hinzu. 
Ihre Augen verfolgten jede ſeiner Bewegungen und ihre 
Hände ſtrichen behutſam über die hüllenden Decken. 

„Ueber ein Teebvett,“ bedauere, „verfüge ich leider nicht 
und Sie müſſen ſchon mit dieſer Sammelmappe als Unter⸗ 
lage vorlieb nehmen, Das heißt, wenn Sie ſich aufrichten 
können! — Sehen Sie, es geht ſchon ganz gut!“ Er legte 
ihr ein Kiſſen gegen den Rücken und bettete ihr das impro⸗ 
viſterte Teebrett mit dem Schinken und den Eiern auf den 
Schoß. „Nennt man das nicht „Schinken im Schlafrock“?“ 


heit überwältigt. ; 

„Eſſen Sie denn nicht auch?“ fragte fie dann, als er 
ſchon wieder um den Herd ſich mühte. 

„Das hat keine Not!“ 


„Bitte, ſetzen Sie ſich zu mir und eſſen Sie mit! Es iſt 
für mich doch zu reichlich, und es wäre ſchade, wenn nur 


ein Körnchen verkämel“ 


Er nahm ruhig einen zweiten Teller, rückte einen Stuhl ſtens Kaffee kochen — oder trinken Sie lieber Tee?!” 


neben ihr Lager und ſie füllte ihm von ihrem Teller auf. 
„Nein, das iſt zu viel“ rief er. 
Lächelnd nahm ſie wieder etwas zurück. 


„Sie ſind ein Tyrann!“ | 


läh friſch und hell. Dann ſäuberte fie die Schüffel, ſchüttete 
„Ich glaube — ja!” lächelte fie, durch feine Unbefangen⸗ das Waſſer in den Eimer, ordnete ihre Friſur mit Hilfe 


(ſtreuen, und Eichkätzchen und Rehe fraßen ihm aus der Hand. 
Selbſt Meiſter Reinecke ſtellte ſich mit Familie ein. Vorſichtig 
trat ſie vom Fenſter zurück, den Tierfreund und ſeine Lieb⸗ 
linge nicht zu ſtören. Auf einer Bank vor dem Ofen fand ſie 
er re Seife, Handtuch und eine Schachtel mit Mund- 
pillen. Ueber alles gebreitet lag ein großer Zettel mit der 
. 

„Bitte, ſich zu bedienen! Schließen Sie Türe und Bor- 
hänge — ich warte dann, bis Sie mich rufen! Und einen 
ſchönen, guten Morgen!“ 

Gerne leiſtete Eleonore dieſem Wink Folge und wuſch 


eines kleinen Spiegels, der gleichfalls bereit lag, zog die 
Vorhänge wieder auf und trat dann ins Freie. N 


| Ulmenhorſt kam eben aus einer Waldſenkung herauf. 


„Guten Morgen!“ rief er. „Gut geſchlafen?!“ 
„Herrlich! Ich habe mich lange nicht mehr jo friſch und 
geſund gefühlt!“ | 
„Das freut mich!“ lachte er. „Nun will ich aber ſchnell⸗ 


„Nein! Morgens ſchwärme ich für Kaffee! Aber wollen 
Sie das nicht mir überlaſſen! Ich bin ja wieder friſch und 
munter!“ 

Er winkte lächelnd ab. 


„Für einen Waldmenſchen langt es!“ lachte er. 

Sie ſah ihn groß an. 

„Städtiſche Menſchen gehören nicht in den Wald!“ ver⸗ 
ſetzte fie. „Und Sie leben hier doch wie ein Einſiedler!“ 


„Ja — um dieſes Einſiedlerdaſein habe ich auch lange 


gekämpft. Es iſt mir nicht in den Schoß gefallen und ich kann 
auch eines Tages wieder gekündigt werden!“ 

„Das wird der Förſter wohl kaum machen!“ 

„Aber die Beſitzerin des Waldes kann doch anderweitig 
über das Waldhaus verfügen! 

„Halten Sie die Gräfin Sallenburg deſſen fähig?“ frag- 
te Eleonore errötend!“ 

„Ich weiß es nicht und habe die Gutsherrin noch nie 
geſehen!“ 

„Ich kenne Sie auch micht perſönlich!“ verſetzte Eleonore. 
„Aber ich bin Ihnen noch eine Erklärung ſchuldig. Ich bin 
ein Menſchenkind voll Marotten und OQuerköpfeleien. So 
ſtreifte ich geſtern allein zu Fuß durch den Sallenburger 
Forſt und habe mich zum erſten Male in meinem Leben ver? 
irrt. So vollſtändig, daß mich die Nacht überraſchte, ehe ich 
daran zu denken wagte. Ich begann endlich zu laufen und 
zu rennen. Stunden hindurch! Meine Kräfte ſchwanden, 
weil ich nicht genügend haushielt. Ich rief und rief und be’ 
kam keine Antwort. Dann muß ich irgendwo zuſammenge⸗ 
brochen und in Ohnmacht geſunken ſein!“ 
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Myslowitz. 
Einbruchsdiebſtahl in die Büros der 

franzöſiſchen Miſſion. 


In der Nacht zum Freitag ſind Diebe in die Büros der 


fvanzöſtſchen Miſſion in Myslowitz eingedrungen. Die Ein⸗ 


Sonnig oder neblig, nachts 


brecher haben den Kaſſenſchrank aufgeſchnitten und daraus Froſt. 


7600 franz. Franes, ſowie 14 000 Zloty geſtohlen. Der Gin- | 
bruchsdiebſtahl wurde erſt in den frühen e e 
entdeckt. Aus dem Syſtem der Kaſſenſprengung ift anzuneh: 
men, daß derſelbe von fachmänniſchen Geldſchranktnackern 
ausgeübt wurde. Die Polizei hat eine energiſche Unterſu⸗ 


Der ausgeſprochen milde Charakter dieſes Winters brach⸗ | 
chung eingeleitet, um die Täter zu errwieren. 


te ſich in der vergangenen Woche wieder dadurch zum Aus⸗ 
druck, daß trotz ruhigem, vielfach heiterem Hochdruckwetter 
Rybnik nur nachts leichter bis mäßiger Froſt herrſchte, am Tage die 
er ; zm 8 ' jedoch durchweg, zeitweilig fogar erheblich, den 
Diebſtahl. Ein gewiſſer Joachim Wardyga aus Brze- Temperaturen jedoch d ar s 

zie wurde verhaftet, da er zum Schaden des Karl Gzoltyfzet Gefrierpunkt überſchritten. Selbſt örtliche ſtarke Unterküh. 
310 deuſche Mart geſtohlen hat. Das Geld wurde dem Die- lungen, wie fie In der vordergegangenen “Bade auf der 
be abgenommen urd dem Geſchädigten zurückerſtattet. oberdeutſchen Hochebene das Queckſilber bis auf mehr als 20 
Grad unter Null hatten ſinken laffen, find während der letz. 

Schwientochlowitz. 


ten acht Tage nicht mehr vorgekommen; in einem Winter von 
Schadenfeuer. Aus einer bisher nicht aufgeklärten 


nur mäßig ſtrengem Charakter würde uns eine Wetterlage 
Urſache ensftond in der Scheune der Erben Roſalſe Ber of gute zurzeit herrſcht, ſicherlich grimmige Kälte gebracht 
und Franz Komwolit ein Brand. Die Scheune wurde von 


haben. 

Rn $ x Der grundlegende Unterſchied zwiſchen dem Februar des 
zen pomet volljtändig vernichtet. Der Brandſchaden Mi eee und dem des red en 1 5 in die 
zur Zeit nicht feſtgeſtellt. Augen. Im Gegenſatz zum Vorjahr fehlen diesmal die bei⸗ 

den ausſchlaggebenden Faktoren für die Entſtehung ſtrenger 

Tarnowitz. Kälte: die verbreitete Schneedecke und der Ausfluß polarer 
Tödlicher Eiſenbahnunfall. Der 52 Jahre alte Eiſen⸗ Kaltluft aus nordöstlicher Richtung. Die Kaltluft, die in den 
bahner Joſef Lecybil wurde auf eine bisher unaufgeklär⸗ beiden letzten Wochen über Mitteleuropa jedesmal ein Hoch⸗ 
te Art von einem Güterzug überfahren. Die Räder haben druckgebiet aufgebaut hat, ſtammte aus dem Nordweſten; 
dem Unglücklichen beide Beine und den linken Arm abgefah- ihre Temperatur, urſprünglich auch ſehr niedrig, erhöhte fih, 
ven. Kurze Zeit nach der Einlieferung in das Spital ift Le- wie gewöhnlich, ſchon erheblich auf ihrem Weg über das eu⸗ 
cybil den erlittenen Verletzungen erlegen. ropälſche Nordmeer. Außerdem wurde fie von atlantiſched 
Vom Kreisausſchuß. Der Kreisrat hat das Adminiſtra⸗ Warmluft an ihrem Nordrand umfloſſen und von ihrer Ba- 
tionsbudget des Kreisausſchuſſes für das Jahr 1930-31 be- ſis im Polarbecken abgeſchnürt. Die Kaltluft dagegen, die über 
ſchloſſen. Die ordentlichen Einnahmen betragen 791 500 3l., Nordrußland, Finnland oder Lappland zu uns gelangt, kühlt 
die außerordentlichen Einnahmen 405 000 Zloty, die ordent⸗ ſich über dieſen ſchneebedeckten weiten Landflächen durch Aus- 
lichen Ausgaben 794 100 Zloty und die außerordentlichen ſtrahlung ſtets noch weiter ab. Beiſpielsweiſe hatte fih die 
Ausgaben 402 400 Zloty. Das Budget iſt zum öffentlichen Polarluft, die zu Beginn des zweiten Februardrittels 1929 


a Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteoralogiſchen Korreſpondenz.) 


über Nordrußland zu uns gelangt war, dort eine Tempera⸗ 
tur von 48 Grad unter Null erreicht; kein Wunder alſo, daß 
bei der Ueberflutung Mitteleuropas durch dieſe Luftmaſſen 
auch hier das Thermometer auf 25 bis 30, ſtellenweiſe ſogar 
auf 35 bis 37 Grad Kälte ſank. 

Man kann mit Sicherheit annehmen, daß uns in dieſem 
Jahre auch nur annähernd ſo niedrige Temperaturen nicht 
bedrohen werden. Trotzdem wäre er voreilig, wollte man den 
Winter ſchon als ſo gut wie überwunden anſehen. Die Ver⸗ 
hältniſſe erinnern ſtark an den milden Winter 1924-25, im 
dem erft zu Beginn des letzten Februardrittels kaltes Hod- 
druckwetter mit Oſtwinden zur Ausbildung kam, daß dann 
drei Wochen lang Beſtand hatte und neben Schneefällen, die 
niedrigſten Temperaturen des ganzen Winters brachte. Es ijt 
ſehr wohl möglich, daß auch diesmal die auf kontinentalem 
Hochdruckwetter beruhende Herrſchaft der Oſtwinde noch län⸗ 
gere Zeit dauert und den Witterungscharakter bis weit in 
den März hinein winterlich erhält. Selbſt ſtrenge Kälte kann 
ſich, wie während der Vorwoche in Oberbayern, noch ent⸗ 
wickeln, ſobald größere Schneefälle im Oſten und Südoſten 
Anlaß zu ſtarker nächtlicher Ausſtrahlung geben. Erſt Don⸗ 
nerstag iſt in ganz Polen wieder Schnee gefallen; unter Um⸗ 
ſtänden kann auch der Transport relativ warmer Mittelmeer⸗ 
luft nach Norden im ſüdöſtlichen und ſüdlichen Mitteleuro⸗ 
pa demnächſt zu anhaltenden Niederſchlägen in Form von 
Schnee führen. Zunächſt wird das teils heitere, teils neblige 
Wetter mit nächtlichen Fröſten, wie es während dieſer Woche 
geherrſcht hat, und wie wir ſchon vor acht Tagen angekündigt 
hatten, fortdauern. 


Einſicht bis 24. d. M. im Büro des Kreisausſchuſſes ausge⸗ 
1 


Vom Knappſchaftsverein. Seinerzeit hat das Miniſterium 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge dem Knappſchaftsverein in 
Tarnowitz ein Projekt für einen erweiterten Wirkungskreis 
vorgelegt. In der letzten Vorſtandsſitzung des Knappſchafts⸗ 
vereines wurde das Projekt nach einer Ausſprache abgelehnt. 
Der Knappſchaftsverein verfügt nach einer Statiſtik über ein 


"per. Ein Pferd wurde gleichfalls verletzt, das andere Pferd 
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brzydowice führt, ijt ein von Pruchna zur Station Zebrzy⸗ Hofburgkapelle in Wien unter der Leitung des Kapellmeiſters 
dowice ankommender Perſonenzug in ein Fuhrwerk hinein⸗ Robert Kuppel wieſer. 

gefahren. Der 16 Jahre alte Kutſcher Emil Morawiec Dienstag, den 25. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
aus Male Koneczyce und der 71 Jahr alte Dominiumarbeiter ment, (Serie gelb) „Baſtian und Baſtienne“ Oper von W. 
Stanislaus Mizycet wurden aus dem Wagen geſchleu⸗ A. Mozart. — Muſikaliſch ergänzt und für Knabenſtimmen 


Witzer 
Geiſtliche 


Vermögen von etwa 40 Millionen Zloty. Von dieſer Summe 
entfallen auf Bauten 18 Millionen, in den Banken befinden 
fi) 8 Millionen, das Inventar wird mit 4 Millionen und 
der Wert von Grundſtücken und Gärten mit 2 Millionen 
Slot geſchägt 1 

300 jähriges Beſtehen der Tarnowitzer Parochie. Die Orts⸗ 
vereine und die kirchlichen Bruderſchaften haben bereits mit 
den Vorbereitungen zum 300 jährigen Jubiläum der Tarno⸗ 


Theater 
e onnen, Der erſte Ortspfarrer war der 


„Orts De- Stadttheater Bielitz. 


Wawrzynjet Miſz ko wit i, welcher am 
bruan 1630 eingeführt wurde. Bis zu dieſem Zeitpunkt wur Feute, Sonntag, den 23. ds., nachmittags 4 Uhr, zum lef- 
tenmal: „Der Fall des Ferdys Piſtora“, Komödie in 3 At- 


de die Scelſorge von den Kloſtermönchen aus Beuthen ver⸗ 


wurde etwa 30 Meter mit fortgeſchleift und erlitt dabei einen 
Beinbruch. Die Urſache des Unfalles war die ungenügende 
Sicherung der Straßenüberfahrt. 


ſehen. ten von Frantiſek Langer. (Nachmittagspreiſe). Ende 6 Uhr. 
: | Sonntag, den 23. ds., abends 7 Uhr, außer Abbonement, 
Teſchen. die erſte Wiederholung von: „Die andere Seite“ (Journey's 


Ein Fuhrwerk vom Eiſenbahnzug erfaßt. Auf dem End) von C. R. Sherriff. Ende halb 10 Uhr. | 
Kreuzungsgleis welches zur neuen Eiſenbahnſtation in Ze⸗ Gaſtſpiel der Wiener Sängerknaben der ehemaligen 


dert und erlitten erhebliche Verletzungen am ganzen Kör- |eingeriójtet von Prof. Heinrich Müller. Hierauf Chöre. 
| 


Mittwoch, den 26. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau) „Die Verlobung bei Laternenſchein“ 
Singſpiel in einem Akt von J. Offenbach. — Muſikaliſche 


Leitung: Prof. Heinrich Müller. Hierauf Chöre. 


Freitag, den 28. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie rot) „Der Apotheker“ Oper von Joſef Haydn. 
— Muſikaliſche Leitung: Prof. Heinrich Müller. Hierauf 
Chöre. f 
Da die Anzahl der nichtabonnierten und daher ver- 
käuflichen Sitze ſehr gering iſt, empfiehlt es ſich die Karten⸗ 
beſtellung rechtzeitig vorzunehmen. 

Die Aufführung von „Baſtien und Baſtienne“ tt gera- 
de die 100 ſte von ſeiten der Sängerknaben. 

Es können nur dieſe 3 Gaſtſpiele ſtattfinden, da die 
Wiener Sängerknaben bereits anſchließend nach Athen ver⸗ 
pflichtet ſind. 
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bewegt, „in der Abſicht, Sie zu verletzen. In gewohnter 


„Ich hörte Ihre Rufe, ging ihnen nach und fand Sie 
Ueberheblichkeit glaubte ich, daß die Not einer Edelfrau hoch 


tief unten in der Schlucht!“ 
„Und dann trugen Sie mich herauf in Ihr 


— Sie haben mich dem Tode des Erfrierens entriſſen!“ rief Es fiel mir auch nicht ein, daß Sie, ſelbſt wenn es ſo wäre, 


„Das ift Menſchenpflicht und micht der Rede wert! Ich 
hätte auch ein Reh oder einen Hund ſo heraufgetragen. Ein 
Geſchöpf muß dem anderen dienen!“ 

Eleonore biß ſich auf die Lippen. 
ihr nicht. Sie fand ihn ein wenig — unbehauen. Sie 
vajh Meſſer und Gabel fort und erhob fid. 


Eleonore mit flammendem Antlitz. | jene Aeußerung, Sie hätten auch ein Reh oder einen Hund 


Der Vergleich gefiel] bitte nicht ab, ich bin 
legte |ijt noch nicht erſchöpft! 

ſchweren Zuſammenſtoß mit dem Förſter, den ich zwingen 

„Es wird Zeit, daß ich aufbreche!“ ſagte ſie. „Man wird! wollte, Ihnen ſofort das Waldhaus zu kündigen. 
bereits Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt haben, mich] ſagte mir in feiner derben, knorrigen Art bittere Wahrhei⸗ 
aufzufinden und mein geſtrenger Herr Gemahl wird tobenl] ten und erklärte, dann ginge er eben auch. Ich nahm ſeine 
— Haben Sie vielen Dank noch einmal!“ Kündigung an und wühlte mich in einen niedrigeren Groll, 


Waldhaus! über dem Jammer eines anderen Geſchöpfes ſtehen müſſe. ten 


ſo mitten in der Nacht in das Waldhaus geholt, nur getan, 
um mich des Gefühls ewiger Dankbarkeit zu überheben. Der zu haben. Aber ich überſchätzte meine Kraft. Als Sie am Mot- 
edle Menſch war in jener Nacht Sie, nicht ih! Wehren Sie 
noch nicht zu Ende Mein Schuldkonto mußte ich dies erkennen, und ich war Ihnen 
Ich hatte am nächſten Tage einen mich verließen und mir den Kampf gegen den Funken, der 


ſich verpflichtet ſind, müſſen weit auseinander wohnen!“ 
„Selbſt wenn ich niedrig genug wäre, dies für mich gel⸗ 
zu laſſen“, rief die Gräfin, „wie könnte es aber für Sie 
Geltung haben!?“ 

„Ich will ſo offen ſein, wie Sie es waren, Frau Grä⸗ 
fin! Ich glaube, das Weib aus vielen Gründen überwunden 


jener Nacht hier aus der Türe ins Freie traten, 
dankbar, daß Sie 


gen nach 


mich angeſprungen, jo leicht gemacht! Nun aber könnte ſein, 


Der Alte daß ich doch unterläge! Dieſe Erkenntnis zwingt mir die 
Türe in die Hand!“ : 


Eleonore ſprang auf. 
„Dann hätte ich Sie ja doch vertrieben! Dann muß 


Sie reichte ihm die Hand, drückte aber die feme nur] den ich erft in der vergangenen Nacht endgültig überwand. mich ja ein böſer Geiſt beherrſchen, der Sie ſchädigt, ob ſo 
obenhin. Vor einer Stunde war ich wieder beim Förſter und bat ihn oder jo! Es ift der Fluch der Verſtellung! Hätte ich doch an 
„Ich werde Sie auf den rechten Weg führen!“ inſtändig, zu bleiben. Nun habe ich aber Ihnen noch zu ge: jenem Morgen gleich die Wahrheit gejagt! Welch ein Ab⸗ 
„Nein! Dante! Ich weiß ja Beſcheid!“ ſtehen, daß ich ſelbſt die verwitwete Gräfin Sallenburg bin!“ grund ijt die Welt!“ Sie lehnte ſich hilflos gegen das Fenſter⸗ 


Raſchen Schrittes verließ fie das Waldhaus. Ulmen- Ulmenhorſt ſah ſtill an ihr vorbei. 
horſt ſah ihr eine Weile nach, dann trat er zurück. Er wußte, 
daß er ihre Eitelkeit verletzt hatte und freute fih faſt darü- er gedämpft. „Der Fremden und Unbekannten hätte jene 
ber. Dieſes unerwartete Auftauchen einer ſchönen, kultivier⸗][Nacht ein Traum bleiben können. Nun ift dies anders ge- 
ten Frau hatte den Flammenfunken Weib, den er für alle! worden. Aber ich werde Ihre heutigen, hochherzigen Worte 


Zeiten ausgetreten geglaubt, wieder in ſein Blut geworfen.] nie vergeſſen, Frau Gräfin! Sie geben mir auch den Mut, 


Nicht, daß Verlangen nach ihr in ihm aufgeſtiegen! Das wä⸗ Ihnen eine Bitte vorzutragen. Es wird für Sie ein leichtes 
ve deſſen, der einer Frau das Leben gerettet, unwürdig! | fein, den Vögeln und anderen Tieren hier täglich zur gewohn⸗ 
Nun aber war die Gefahr überwunden und die ſchöne Flam- ften Stunde Futter ſtreuen zu laſſen, bis ihnen im Sommer 
menbringerin hatte das Feuer ſelbſt wieder ausgetreten! die Natur den Tiſch beffer deckt, als wir Menſchen es verſte⸗ 
Wochen verrannen, er hatte dieſes Erlebnis in eine Ars hen!“ 
beit verwoben und dann über neuen Ideen, die ihn weder 
das Forſthaus, noch das ferne Dorf aufzusuchen ließen, ver- men wird, will ich gerne einen Waldarbeiter ſtellen!“ 
geſſen. Da pochte es eines Nachmittags und als er die Türe „Tauſend Dank, Frau Gräfin! Sie nehmen mir eine 
öffnete, ſtand jene Frau vor dem Eingang. Igroße Sorge vom Herzen, denn ich werde oft an meine Lieb- 
„Verzeihung!“ ſagte fie mit einem Anflug von Heiter linge denken. Jede Feder, jedes Augenblinzeln der kleinen 
keit. „Störe ich Sie?“ 
Nein!“ ſagte er erſtaunt. „Ich ſtehe gerne zu Dien⸗ Rehe werden mir immer gegenwärtig bleiben!“ 
; 9 „Sie wollen doch nicht das Waldhaus räumen?!“ rief 
Sie jah ihn mit fragenden Augen an und trat ein. Er] Eleonore erſchrocken. 
bat ſie, Platz zu nehmen. Draußen ſaßen die Vögel auf dem „Sehen Sie einen anderen Weg, Frau Gräfin? Nach 
Futterkaſten, die Wipfel vauſchten ernſt und voll und die] Ihrem heutigen, laſſen Sie es mich Geſtändnis nennen, kann 
verſchneiben Qweige der Tannen regten fih gleich Geifter- meines Bleibens hier nicht wehr ſefnl Ich könne nicht er. 


2 tragen, daß Sie ſich mir zu Dank verpflichtet fühlten, und 
„Ich bin damals fortgelaufen“, ſagte Eleonore leiſe und ii 3 


n! 


„Ich werſtehe Ihre Beweggründe voll und ganz!“ jagte! 


„Wenn Ihre Zeit dadurch zu ſehr in Anſpruch genom: 


Vögel und jedes Mustelzittern der jungen, braunäugigen | 


| 
auch Sie würden diefe Laft bald empfinden. Menſchen, die 


kreuz und in ihren großen, dunklen Augen ſtanden Tränen. 

„Die Welt iſt für uns das, was wir aus ihr gemacht 
haben, gnädige Frau! Beſſer verſtehen wir es eben nicht! 
Nun müſſen wir dieſen Abgrund ſchon als den Willen Got⸗ 
tes nehmen und ein Märchen daraus zu ſpinnen verſuchen!“ 

Eleonore ſah ihn groß an. 

„Alle Märchen leben!“ erwiderte ſie leiſe. „Sie ſchlafen 
nur den Dornröschenſchlaf — und ich glaube, man brauchte 
nur die verwunſchene Hecke zu durchdringen, um übermenſch⸗ 
lich glücklich zu ſein!“ Ihre Augen glänzten und über ihre 
Wangen flutete ein Meer von Purpur und Glut. 

Ulſmenhorſt erſchrak. 

) „Frau Gräfin“, jagte er ergriffen, „Sie nehmen mir 
ja den Mut, wenn nicht gar das Recht, zu gehen! Sie zwin⸗ 
gen mich ja beinahe, in eine — ich weiß vor Verwirrung 
gar nicht, wie ich es nennen ſoll — zu ſtürmen!“ 
„Stürmen Sie nur!“ rief fie und ſtand jo hart vor ihm, 
daß alle Vorſätze won ihm abfielen wie Spreu und Sand. 
„Sehen Sie, die Dornenhecke beginnt ſchon zu wogen und 
zu blühen! Die harten Dornen werden zu Blütenfäden und 
sen Menſch weiß, ob er nicht doch ein Prinz im Märchen 
2. 

Da zog er fie an feine Bruſt und bedeckte ihren ju- 

belnd dargebotenen Mund mit überjeligen Küſſen. 


e 


Geite 6 


„eies Schleſſes Tagblatt” - mm 


ſtoſtſpieliger Patriotismus einer 


Sängerin. 
Die gefeiertejte Sängerin Aegyptens, Om Katſum Ibra⸗ 


| 
2 9 
him, hatte ſich einer engliſchen Grammophongeſellſchaft ver⸗ 
o pflichtet, einige Platten zu „beſingen“, wofür fie 6000 Mark, 
Honorar erhalten ſollte. Hinterher aber überlegte ſie ſich die 


Der Rohkoſt⸗ſtüchenzettel. 


Man braucht nicht krank zu fein oder ärztlichen Rat ein⸗ 
zuholen, wenn man den wöchentlichen Speiſezettel, was ſehr 
empfehlenswert iſt, durch ein oder zwei Rohkoſttage unter⸗ 
brechen möchte. Im Alltagsleben, beſonders zur Zeit der Ge⸗ 
ſellſchaftsſaiſon, wird manche Magenſünde begangen, deren 
verderblichen Folgen man am beſten durch einen Rohkofttog 
begegnet. Niemals aber follen rohköſtleriſche Entfettungsku⸗ 


Sache und verweigerte die Erfüllung ihres Vertrages unter 
dem Vorwand, fie könne ägyptiſche Lieder nicht für die pro- 
fanen Ohren engliſcher Sprechmaſchinenbeſitzer ſingen, denn 
deckel zugeſchnitten, herzuſtellen, dann müſſen allerdings vorn] die Geſänge feien das heilige Wehklagen einer Nation um 
je zwei Bänder zum Zubinden angebracht werden Aus klei: die verlorene Freiheit. Nun hat die Geſellſchaft gegen die 
nen Abfällen, die auch verſchiedenfarbig fein können, iſt] Sängerin prozeſſiert und Schadenerſatzanſprüche in Höhe von 
ſchließlich noch ein hübſches 290 000 Mark erhoben. Den Prozeß wird die Sängerin wohl 

Nadelbuch mit mehreren Blättern für die verſchiedenen] verlieren, dafür hat fie den Troſt, von der ägyptiſchen Preſſe 
Arten von Nadeln herzuſtellen Mit farbiger Seide und überſchwenglich gefeiert zu werden. 


Knopflochſtich an den Rändern umſchürzt und die einzelnen R 
Blätter an den Ecken abgerundet, ſchließlich am Rücken des Eheſcheidung — eine Folge des 


Buches 3 bis 4 mal mit ſeidenen farbigen Bändern zuſam⸗ 


ren ohne ärztliche Kontrolle angewendet werden. Abwechſlung] mengehalten ift auch dieſes, von Kinderhänden gefertigt, ein 


Wohlſtandes. 
Die jüngſt veröffentlichten Statiſtiken über die Eheſchei⸗ 


in der Koſt ift auch an den Rohkoſttagen möglich. Es gibt daf willkommenes Geſchenk bei Großmutter und Tanten. Sind dungen in den Vereinigten Staaten ſcheinen die Annahme 
ſehr ſcharfe und weniger ſcharfe Vorſchriften. Beiſpielswei⸗ ſchließlich noch Filzvorräte vorhanden, jo ergeben fie, nach] zu rechtfertigen, daß die Eheſcheidung auf das Konto des ſtei⸗ 
je einen Kartoffelbrei mit Milch und Nährſalz verrührt; auchſpaſſendem Schnitt aufgezeichnet und herausgeſchnitten, nod f genden Wohlſtandes zu ſetzen fei. Es beſteht offenbar ein 


Apfelreis, mit Aniskörnern und Roſinen werkocht, iſt an den 
milderen Tagen geſtattet. Weiter eine Hafermarkſuppe mit 
etwas friſcher Butter, Pflanzenfleiſchbrühe, aus ſo viel Sup⸗ 
pengrün bereitet, daß die Suppe davon gefärbt wind; Hin- 
zufügung von Nährſalz iſt ſelbſtverſtändlich. Ein heißes 
Apfelkompott mit Anis und Roſinen ſowie gehäuteten Haſel 
nußkernen verkocht, kann ebenfalls auf der Tafel des 
Rohköſtlers erſcheinen. Es bedarf wohl kaum der Erwäh⸗ 
nung, daß dieſe gekochten Gerichte nur eine Konzeſſion be⸗ 
deuten, die man der Abwechſlung und der eventuellen Ge- 
ſchmacksrichtung des Eſſenden macht. Gekochte Haferflocken, 
mit friſcher Butter und Nährſalz werrührt, gehören eben⸗ 
falls in dieſe Kategorie. 

Hafer, Reis, Mais, Hirſe,-Gerſte, Weizen, Roggen und 
Buchweizen bilden die Grundſtoffe der gekochten Gerichte und 
der Backwaren, die die Rohköſtler genießen. 

Nüſſe aller Art ſpielen eine große Rolle in der Roh⸗ 
koſt, wie überhaupt in den meiſten Diätvorſchriften der mo⸗ 
dernen Ernährungswiſſenſchaft. Wo Nüſſe den heißen Spei⸗ 
ſen hinzugefügt werden, ſind ſie beſonders zart und bekömm⸗ 
lich. Es empfiehlt ſich, Haſelnußkerne kurze Zeit in der Herd⸗ 
röhre zu vöſten, damit die braune Haut heruntergeht. Erd- 
nüſſe können roh gemahlen werden, aber auch hier wird es 
beſſer ſein, die Haut durch Erhitzen loszulöſen. Kokosnüſſe 
find, weil holzhaltig, zu feinem Brei zu zerquetſchen; alles 
Holzige iſt gut zu entfernen. In dieſem Zuſtand dürfen ſie 
Anſpruch darauf machen, Edelnahrung darzuſtellen. Ein ech⸗ 
tes Rohkoſtrezept iſt das folgende: Ungekochtes Hafermark 
wird mit geweichten Roſinen, etwas Anis, geriebener Zitro⸗ 
nenſchale und gemahlenen Haſelnüſſen oder Erdnüſſen ver⸗ 
mengt, jedoch iſt auch die Kokosnuß hier zu verwenden. Eine 
nicht ganz billige, dafür aber eine ſehr kräftige Mahlzeit, die 
mach allen Richtungen den Anforderungen der Rohkoſt ent⸗ 
ſpricht, beſteht aus geſchnittenen, friſchen Bananen, Feigen 
oder Roſinen, Zitronat, Apfelſinenſcheibchen und gemahlenen 
Paranüſſen. Auch Haſerzwieback, mit Kokosnuß zuſammen 
gemahlen, mit verdünntem Himbeerſaft befeuchtet und eine 
friſche Banane hineingeſchnitten, ergibt ein nahrhaftes, voh- 
köſtleriſches Gericht. 

An verwendbarem Rohgemüſe, das entweder fein geho⸗ 
belt oder gemahlen wird, ſind Blumenkohl, Kohlrüben, jun⸗ 
ge Zuckererbſen, Möhrchen, Gurken oder Tomaten, ſchwarzer 
oder weißer Rettich und ſämtliche Küchenkräuter zu nennen, 
eine Auswahl, die ſelbſtverſtändlich noch weitgehende Berei⸗ 
cherung erfahren kann, je nach dem Lande, in dem man lebt. 
Als Gewürze dienen unter anderem Kerbel, Kümmel, Dill, 
Kreſſe, Piment, Pimpernell, Eſtragon, Thymian, Pfeffer⸗ 
minzkraut Majoran, Boretſch, geſtoßene Senfkörner, voter 
Pfeffer, Nelken und ſchließlich Ingwer. Unter den pikanten 
Gerichten figuriert beiſpielsweiſe eine Zuſammenſtellung von 
gekochten roten Rüben mit rohen Zwiebeln und Salzgurke 
fein gewiegt. Man gibt noch gemahlene rohe Erdnüſſe mit 
Zitronenſaft, Oel, Nährſalz, roten Pfeffer oder geriebenen 
Meerrettich daran. Ein Reibekuchen aus rohen, geriebenen 
Kartoffeln, mit Ei verrührt, den man, in kleine Plätzchen 
geformt, in zugedeckter Bratpfanne ſchön knuſprig brät, wird 
dazu ſerviert. Elſe Rema. 


was ſich alles aus alten Filzhüten 
herſtellen läßt. 
Handtäſchchen mit Reißverſchluß aus farbigen Filzhüten. 
In Form eines Briefumſchlages ohne Klappe länglich vier⸗ 
eckig zugeſchnitten, die Größe ganz nach Wunſch gehalten, 
kann dem mit ſchmaler Naht zuſammengeſteppten Täſchchen 
ein Stickereimotiv in Wolle, Seide, Stahl⸗ oder Glasperlen 


als moderne Verzierung aufgeſtickt werden oder es wird auch] das er! 


mit einigen fertigen Motiven benäht, das Innenfutter Naht 
zu Naht geſäumt, verleiht ihm die elegante Abſeite und ein 
Reißverſchluß, am oberen Rande angenäht, ſichert den In⸗ 
halt vor Verluſt Soll das Täſchchen noch eine Zwiſchenwand 
erhalten, ſo ſtelle man dieſe ebenfalls aus abgefüttertem 
Filz her, dem man am oberen Rande durch einen eingenäh⸗ 
ten oder eingeſchobenen Fiſchbeinſtab einen feſten Halt gibt. 
Ferner iſt auch ein ſehr ſchöner 

Taſchentuchbehälter in Buchform aus Hutfilz herzuſtel⸗ 
len. Dazu belegt man die Innenſeiten zunächſt mit Watte, 
bekleidet dieſe mit weicher, hellfarbiger Seide, näht dieſe fin⸗ 
gerbreit über den äußeren Rand und deckt den offenen Stoff⸗ 
ſtreifen mit zierlicher Rüſche von Seidenband, die man als 
ſogenannte Lampenrüſchen meterweiſe kaufen kann. Binde⸗ 
bänder, an allen offenen Seiten angenäht und ein hübſches 
Monogramm, eine gefällige Stickerei oder eine moderne Ma⸗ 
lerei in Schablonentechnik, ſtatten das Aeußere dieſes praf- 
tiſchen Taſchentuchbehälters aus. Auch ein ſicher immer will⸗ 
kommener 

Krawattenbehälter iſt aus farbigem Filz 


eine Reihe nahezu unverwüſtlicher warmer 


enger Zuſammenhang mit der Hauſſe an den Waren⸗ und 


Einlegeſohlen für Winterſchuhe, Hausſchuhe und Bett- f Spetulationsmärkten. Die vier Jahre, 1920 bis 1923, die 
pantoffeln. Freilich müſſen fie dazu ebenſo, wie zu allen o- [für die Vereinigten Staaten die Periode der Deflation be- 


bigen Handarbeiten, am liebſten einen ganzen Tag lang in 
lauem Waſſer eingeweicht werden, um dann zu großer Platte 
ausgezogen, mit einigen Sicherheitsnadeln freiſchwebend auf⸗ 
gehängt, zu trocknen und halbfeucht gebügelt zu werden. 


Das geiſtige Wachstum des Rindes. 
Unterſchiede zwiſchen Knaben und Mädchen. — Neue Be⸗ 
obachtungen. 

Schon in ſehr frühem Alter zeigen ſich im Geiſtes⸗ und 


deuten, zeigen einen ſtetigen Anteil von 13,4 Scheidungen 


auf je 100 Ehen. Im Jahre 1924 ſprang dieſe Ziffer auf 14.4 
und im Jahre 1928 ſogar auf 16.5. Die Zahlen für 1929, in 
dem die Hauſſewelle der Börſenmärkte ihren Gipfelpunkt er⸗ 
reichte, dürften eine weitere Steigerung ausweiſen, da ſich 
gegen Ende des Jahres die Aufmerkſamkeit der Männer 
mehr und mehr von dem Spekulationsgeſchäft ab und ihren 
häuslichen Angelegenheiten zuwandte. Die hohen Gerichtsko⸗ 
ſten tragen natürlich ebenfalls ſehr viel dazu bei, die Ehe⸗ 


Empfindungsleben der Kinder deutliche Unterſchiede. Ge⸗ſcheidung als eine Krankheit der wohlhabenden Leute zu da- 
wöhnlich find vom 3. bis zum 6. Jahre die Mädchen den rakteriſieren, aber ein gut Teil der Schuld an den in günə 
Knaben geiftig Überlegen; ſobald aber der Schulunterricht be- | ftiger Geſchäftszeit ſteigendencheſcheidungszahlen trägt gewiß 


ginnt, überflügeln die Knaben die Mädchen bald und wer⸗ 
den von ihnen erſt wieder ungefähr im 14. Lebensjahr ein⸗ 
geholt, dann ſogar oft überholt. Nach den Beobachtungen, 
die der Forſcher Dr. Huth in neueſter Zeit an den ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern eines Kindergartens ausführte, erfolgte die 
geiſtige Entwicklung der Knaben verhältnismäßig ſchnell, aber 
ungleichmäßiger als bei den Mädchen. Sie beobachteten be⸗ 
veits abſolut ſachlich und bei ganz richtiger Einſtellung, in⸗ 
tereſſieren ſich faſt nur für das tätige Leben und beſitzen eine 
ſtark ausgeprägte Neigung für alles, was mit der Ferne zu⸗ 
ſammenhängt. In ihrem Empfindungsleben herrſcht durd- 
wegs die Vernunft vor. 

Die Beobachtung der gleichaltrigen Mädchen ergab eine 
langſamere geiſtige Entwicklung, aber dafür gleichmäßigerer 
Fortſchritt als bei den Knaben. Auch in der Arbeit richteten 
ſie ſich genauer nach der Vorſchrift als die Knaben und arbei⸗ 
teten auch ausgiebiger. In ihrer Art zu beobachten herrſcht 
nicht, wie bei den Knaben, die reine Sachlichkeit vor, dagegen 
nehmen ſie viele Einzelheiten wahr, die den Knaben entgehen; 
häufig ſpielt in die Beobachtung der Mädchen auch ihre 
Phantaſie mit hinein. Das Intereſſe der kleinen Mädchen 
wendet ſich faſt ſtets den ſie im Hauſe und in der nächſten 
Umwelt umgebenden Dingen zu, wie denn auch in ihrem 
Empfindungsleben nicht das vernunftgemäße Denken, ſon⸗ 
dern das verinnerlichte Fühlen überwiegt. Außerdem konnte 
man bei den Mädchen auch keine „Spitzenleiſtungen“ im Gu⸗ 
ten oder im Schlimmen beobachten, was bei den Knaben 
hingegen weitaus häufiger vorkommt. ; 


Durchlaucht Wäfcherin. i 
Beſonders ſchlecht geht es den ruſſiſchen Emigranten, die 


auch die ſceliſche und moraliſche Verwirrung, die als Folge⸗ 
erſcheinung der günſtigen Wirtſchaftslage, beſonders des 
vaſchen Reichwerdens, zu beobachten iſt. 


wie Licht und Farbe auf Säuglinge 
wirken. 

Während der erſten drei Lebensmonaten wendet das 
Kind ſeine Aufmerkſamkeit hauptſächlich jenen Eindrücken zu, 
die ihm durch das Ohr vermittelt werden. Von da ab ver⸗ 
mindert ſich das Intereſſe des Kindes an dem, was es hört, 
wogegen es ſich jetzt daran gewöhnt, zu ſchauen und die Din⸗ 
ge, die es ſieht, auf ſich wirken zu laſſen. Nach den jüngſten 
Unterſuchungen von Beaumont und Hetzer beginnt die Freude 
an Seheindrücken in der Regel im dritten Lebensmonat; im 
vierten Monat wird die Aufmerkſamkeit des Kindes fajt nur 
durch das Schauen vermittelt, während im ſechſten Monat 
bereits das Bedürfnis vorhanden iſt, nach dem Licht zu grei⸗ 
fen. Die Art, in der die Kinder auf Licht⸗ und Farbenein⸗ 
drücke reagieren, iſt ganz verſchieden; einige äußern ihr In⸗ 
tereſſe durch Augenbewegungen — weites Oeffnen der Au⸗ 
gen, Blinzeln oder ſtarres Staunen —, andere wieder durch 
Mundbewegungen, oder indem ſie Kopf, Körper oder Hände 
bewegen. Ziemlich gleichzeitig mit dem Intereſſe für die Licht⸗ 
wirkung beginnt im vierten Monat auch die Empfänglichkeit 
für die verſchiedenen Farben, und bald überwiegt die Freude 
an der Farbe die Aufmerkſamkeit, die anfangs dem Licht zu⸗ 
gewandt wurde. Bei Kindern von vier Monaten zeigte ſich, 
daß neunzig Prozent der beobachteten Kleinkinder ſich mit 
ausgeſprochenem Intereſſe dem Betrachten der Farben hinge⸗ 
ben. Was den Eindruck anbelangt, den die einzelnen Farben 
auf die Kinder ausüben, ſo beobachtet man, daß keine Farbe 


nach Konſtantinopel verſchlagen worden find. Es gibt dort beſonders bevorzugt wird. Auffallend und bei allen Kindern 
eine Wäſcherei, in der nur ruſſiſche Emigranten mit hochklin⸗ faſt gleich war nur die Gleichgültigkeit gegen die grüne Far- 
genden Namen beſchäftigt ſind. Geheimrat Goremylin, ehe⸗ be. Rot, Blau und Gelb werden ſo ziemlich mit der gleichen 
mals Kammerherr des Zaren, trägt die Wäſche aus, Fürſt! Aufmerkſamkeit betrachtet. Das Intereſſe für die Farbe ſteigt 
Abchoſt, ein reicher Gutsbeſitzer aus dem Kautaſus, ſteht im übrigens nur bis zum zweiten Lebenshalbjahr, da von da ab 
Kontor und nimmt die Aufträge entgegen. Eine Fürſtin [die Farbe an ſich nur mehr wenig beobachtet wird. 

Schachowſkoy, die Frau eines ehemaligen Miniſters, iſt Wä⸗ 
ſcherin, Baronin Medem, Tochter des Chefs des Gendarme⸗ 
rie-Corps, ſowie Fürſtin Japaridze find gleichfalls Wäſche⸗ 


Die falſche Beſcheidenheit. 
rinnen. Fürſtin Orlow ift Aufſeherin. Alle diefe Damen wa- falſche Beſch ih 


Schüttelt nicht ungläubig den Kopf! Auch die gibt's 


ven Beſitzerinnen von Gütern, die ſo groß wie ein mittlerer 
deutſcher Bundesſtaat waren. Jetzt ſind ſie froh, wenn ſie ihre 
Miete bezahlen können. Uebrigens haben ſich dieſe Leute mit 
ihrem Schickſal abgefunden und empfinden ihre traurige La⸗ 
ge nicht einmal als beſonders hart. 


Ein Hai kittet eine Ehe. 


Ein ruſſiſcher Forſchungsreiſender, der fih zurzeit auf 


Haiti befindet, erzählt von einem nicht alltäglichen Erlebnis, 
ort gehabt hat. Er befand ſich auf einem Segelſchiff, 
auf dem zahlreiche Eingeborenen mitfuhren. Eine ſchöne Da⸗ 
me aus Haiti zankte unaufhörlich mit ihrem Manne und wei⸗ 


heute noch. Sie ijt ebenſo unangebracht wie die Unbeſchei ⸗ 
denheit. Das unangenehme „Sich⸗in⸗den⸗Vordergrund⸗brin⸗ 
gen“, das Vordrängen, eben das Unbeſcheidene wirkt auf 
jedermann abſtoßend. Doch ift die falſche Beſcheidenheit auch 
zu verwerfen. 

Es gibt Menſchen, die dermaßen ſchüchtern und unfrei 
ſind, daß ſie am liebſten mit niemand ſprechen möchten, ins⸗ 
beſondere nicht mit einem Höherſtehenden. Mit Energie und 
etwas Selbſtbewußtſein kann dies überwunden werden. Mei- 
ſtens ſind ja die Schüchternen und Beſcheidenen herzensgute 
Menſchen und doch ſchlagen ſie die Augen vor jedermann 
nieder. Da ſollte jeder an ſich arbeiten: denn das Auge iſt 


in ähnlicher zurückgekehrt und behauptet, ſich nie mehr von ihm trennen heit und ebenſo fali 
Weiſe, ſelbſtredend jedoch als ſchmälere und längere Buch- zu wollen. j 11 * 


gerte fih, ihn nach der benachbarten Inſel zu begleiten. Der! der Spiegel der Welt. Es gibt Menſchen, die eben von Na- 
Streit nahm immer leidenſchaftlichere Formen an, bis die] tur aus ſchüchtern find; ihnen fehlt jegliches Selbſtbewußt⸗ 
Frau plötzlich ſagte: „Ich will nichts mehr von Dir wijfen” ffein. Dann gibt's wieder welche, die evft durch den Verkehr 
und ins Waſſer ſprang, um ihre heimatliche Inſel ſchwim⸗[mit Mitmenſchen jo ſchüchtern geworden find; fie wurden 
mend wieder zu erreichen Kaum war fie im Waſſer, als die im Leben viel herumgeſtoßen, wurden nie zur richtigen Ar- 
Eingeborenen mit entſetzten Mienen „Mau, Mau“ ſchrien.] beiten herangezogen, konnten dadurch ihre Befähigung nicht 
Das Wort Mau bedeutet in ihrer Sprache „Haifiſch“, e wurden nie gelobt oder anerkannt und haben das 
Schrecken dieſer Hewäſſer. Das klare Waſſer färbte fih bald durch ihr Selbſtvertrauen verloren. Durch ungerechtes Bes 
rot. Die junge Frau rief um Hilfe. Ihr Mann, der zuerſt vorzugen, durch allzu übertriebenes Lob anderen gegenüber 
ihrem Sprung mit einer nachläſſigen Geſte zugeſehen hatte, wird der zur Schüchternheit neigende Menſch verbittert und 
ſtürzte ſich, mit einem Speer bewaffnet, zuſammen mit meh⸗ verliert jedes Zutrauen zu ſich ſelbſt. Aufrichtigkeit und Ge⸗ 
reren Freunden ins Waſſer. Es gelang die junge Frau zu rechtigkeit können da manchmal ſehr Gutes wirken. Schon bei 
retten. Ihre Hand aber hatte fie im Rachen des Raubfiſches den Kindern achte man darauf, um in die kindliche Seele 
laſſen müſſen. Sie wurde unverzüglich ins Hoſpital gebracht, recht frühzeitig ſchon das Selbſtvertrauen zu pflanzen. 

das fie zwei Wochen ſpäter ohne Hand, aber geſund verlaſſen Jedermann ſollte ohne Scheu ſeine Kenntniſſe an den 
konnte. Die Ehe wäre in die Brüche gegangen, wenn der Mann bringen; in der heutigen ſchweren Zeit kann es ſich 
Hai nicht eingeſprungen wäre. Die Frau iſt zu ihrem Mann keiner geſtatten, ſich ins falſche Licht zu ſetzen. Unbeſcheiden⸗ 
Beſcheidenheit ſind nicht dazu ange⸗ 
tan, Achtung und Anſehen hervorzurufen. 


Nu. 52. ‚Neues Schleſiſhes Tagblatt? er 


was fih die Die „Guopa” anf der Elbe. 


22 
Welt erzählt. Hamburg, 22. Februar. Die „Europa“, deren bevor- dringt. Flugzeuge umkreiſen niedrig das Schiff. Die viertel 


ſtehende Ausfahrt eine unüberſehbare Menſchenmenge an- Stunde von 10.30 bis 10.45 Uhr brachte die entjcherdende 
Bundeskanzler Schober beim - hatte, hat fih gegen neun Uhr mit Hilfe von Schlep- Wendung. Mit einem überraſchend ſchnellen Manöver kam 
| 


2 pern langſam vom Ausrüſtungsſteg der Werft nach dem die „Europa“ aus dem Hafenbecken hinaus und ging ſodann 

Reichspräſidenten. Strom bewegt, den ſie nach etwa einer . Stunde er- ins Fahrwaſſer. In ihrer ganzen Ausdehnung bot fie bei der 

Berlin, 2. Februar. Der Reichspräſident empfing Heu- reichte. Die „Europa“ liegt jetzt vor den Altonaer Lan- | Altonaer Landungsbrücke noch ein überwältigendes Bild. 

te mittag den öſterreichiſchen Bundeskanzler Schober zu län⸗ dungsbrücken noch nicht ganz im Strom. Man hofft, daß ſie Noch einmal ein Rückwärtsgang, dann fekte langſam, aber 

gerer perſönlicher Unterhaltung. An dem Empfang ſchloß ſich mit ſteigendem Waſſerſtand die Fahrt elbeabwärts fortſetzen ſtetig ſchneller werdend, die Fahrt elbeabwärts ein. Signal⸗ 

ein Frühſtück, an dem die den Herrn Bundeskanzler beglei- kann. Langſames Vorrücken wechſelt mit langen Pauſen des flaggen ſtiegen und ſenkten fih.. Zurufe gingen hinüber und 
tenden Herren ſowie unter anderem der hieſige öſterreichi⸗ Stillſtandes und mit Rückfahrtsmanövern. Das Gedränge herüber. Die Menge am Ufer winkte. Einige Schlepper lenkten 

ihe Geſandte Dr. Frank, Reichskanzler Müller, Reichstags⸗ der Menſchen am Hafen nimmt ſtändig zu, je weiter die ab. Die Fahrt elbeabwärts ſetzte ein. ` 

präfident Löwe, die Reichsminiſter Dr. Curtius, von Gerard 


Kunde von dem Aufenthalt der „Europa“ in die Stadt 
und Gröner und der deutſche Geſandte in Wien, Graf Ler⸗ g9090000000000090060000200520000000900000600900000000000000009EHN9000000008a00000000 ` 
chenfeld, teilnahmen. 


Rückzugsgefecht des Moskauer 
Atheiſtenführers. 


Sportnachrichten 


5 aas . Borländerkampf Lemberg ſtatt. Gleichzeitig fanden in Lemberg Vorführungen 
Moskau, 22. Februar. Die Sowjetpreſſe veröffentlicht 0 ch 5 A 
eine Rundfunkrede des Vorſitzenden des Atheiſtenverbandes, Tſchechoſlowakei — Polen. dev auswärtigen Kunſtläufer ſtatt, die bereits in Warschau 


Ra Aa * A : und Zakopane geweilt n. Die ausländi Güfte bege- 
Saroslomsti, Me in der Form nicht weniger hemmungslos; Samstag, den 28. d. M. findet in Prag der internatio- ben 0 56 6 . fie Aigen den 2 e 


iſt als alle bisherigen bolſchewiſtiſchen Antworten auf die nale Boxländerkampf Tſchechoſlowakei — Polen ſtatt. Der 23. d. M. anläßlich i i i 

ausländischen Proteſte gegen die Neligionsverfolgungen, Verbandskapitän Herr Sablon hat zu deen EAR fol⸗ . Be 1 Kaden er En N 

a i 3 ; ? hockeymeiſterſchaft fi : 

renro !... 5560 gende Repräſentativmannſchaft aufgeſtellt: Fliegengewicht — — — 

zunächſt die gogiſ ng auf, der Bri s Forlanſti (Poſen); Bantamgewicht — Stempniak en); N i 

Bepftes, der zum Kreuzzuge gegen die Sowjetunion auffor⸗ Federgewicht — Gorny sitae ee Ge- Die ns des 

derte, werde lediglich die antiveligiöfe Bewegung ſowohl in weryniak (Lodz); Halbmittelgewicht — Arfti (Poſen); Mit⸗ . elitzer nterver andes l 

der Sowjetunion, wie aud in anderem Ländern verſtärken telgewicht — Maſchrzycki (Poſen); Halbſchwergewicht — findet, wie wir bereits mitgeteilt haben, heute um 10 Uhr 

und verſteigt fih dabei zu dem ungeheuerlichen Anwurf, daß Wisniemſki (Poſen); Schwergewicht — Gtibbe (Lodz) bezw. vorm. in der Restauration, Nowak, Bielsto, Stadtberg, ſtatt 

— Geſchichte des Papſttums das größte 1 000 5 ke Woda (Oberſchleſien). | Berpandlungsgegenftanb: „Schleſiſche Fußballiga“. ; 
enſchheit ſei. Zum Beweis deffen, daß auch di iſten — 5 z 33 d 

Moral beſitzen, die bis zum Einſetzen des eigenen Lebens ge, verl d E B verſchie bung derc Heimreiſe Petkiewicz 

he, muß wieder einmal die allbekannte Rettung Nobilis und ` Derlegung des Dierländer-Bor- Die für den 20. d. M. geplante Nückreiſe SPetfiewiez 

feiner Gefährten herhalten. Das Hauptgewicht legt Jarosz! kampfes. aus New Vork wurde in letzter Minute auf einen ſpäteren 

lawskt aber nicht auf die Ehrenvettung ſeines Verbandes, Der Poln. Borverband hat bor kurzem eine Depeſche Zeitpunkt verſchoben. 2 

ſondern auf beffen zukünftige Tätigkeit, für die er gewiſſe des Ungariſchen Boxverbandes erhalten, in welcher dem P. 8. 77 2 5 — | 

eimfchräntende Richtlinien gibt. Er betont, der Atheifterwer- B. von der Verlegung des Vierländer⸗Boxkampfes auf den Die Repräſentativmannſchaft für den 


band fei eine freiwillige Privatgeſellſchaft, der außer Agita- 94,97, April l. J. Mitteil ird. An dieſem 4 

tion und Propaganda beine anderen Mittel, auf die Maſſen Rampf wind ſich wie elann ae, Polen, die Tſch . pol ee f kei 
einzuwirten, zur Verfügung ftehen. Er ermahnt feme Anhän- choſlowakei und Ungarn beteiligen. 5 Polen ſchechoſlowakei. En 
ger zu geduldiger wiſſenſchaftlichen Arbeit, die die Hauptauf- 5 BE Der Verbandskapitän des P. 8. B. Sadlowski hat für 


gabe der Atheiſten jet. Im Bezug auf die Entfernung von Iden am 28. d. M. in Prag ſtattfindenden Boxländerkampf 
Kirchegglocken und andere kirchenfeindliche Maßnahmen emp⸗ Ein neuer Sieg petkiewicz. [Polen -Tſchechoſlowalei folgende Mannſchaft aufgeſtellt: 
fiehtt er eindringlich, darauf zu achten, daß die Abnahme der Montag nahm in New York Petkiewicz an einem Gal- Fliegengewicht — Forlanski (Warta ) 
Kirchenglocken und die Schließung der Kirchen die werktäti⸗ lenmeeting, veranſtaltet vom New Pork Athletic Club, teil. Federgewicht — Gorny (Polic. K. S. Kattowitz). 

ge Bevölkerung nicht zerſplittere und daß dieſe Schritte ledig. Die Wettkämpfe fanden bei vollbeſetzter Halle des Madiſon Halbmittelgewicht — Arsti (Warta). 

lich auf einmütiges Verlangen erfolget. Bemerkenswert iſt Square Gardens ſtatt. Halbſchwergewicht — Wisniewski (Varta). 

auch, daß die Nachricht dementiert wird, Jaroslawski habe Unſer Langſtreckenläufer gewann das Rennen leicht, dad Bantamgewicht — Stenpniak (Warta). 

als Antwort auf die Aktion des Papſtes angeordnet, ſechs er ſich zwei Kilometer vom Start von den Mitläufern löste. Leichtgewicht — Seweryniak (Sokol, Lodz). 
e e und 3 md: Seine Zeit mit 15: 15,2 ift für dieje Halle ziemlich gut. re ee We e 

nen n m Kirchen in wi n üD- 2 wer i ES i (Union⸗Lodz). 

ten der Sowjetunion zu vernichten. Dieſe Meldung wird als Das Meifterfchaftsturnier in Rrynica. 3 ins Par — Stibbe wur- 
böswillig und verleumderiſch bezeichnet. [Im weiteren Verlauf des Eishockeyturniers um die pol- de Woda (Bel S. Kattowitz) beſtimmt. 


— 


niſche Meiſtevſchaft in Krynica fanden folgende Spiele ſtatt: Der kommende Länderkampf ift der Nevanchekampf für 
Legia, Warſchau — TKG., Thorn 4:2 (0: 1, 1: 1, 3:0).]die unſeren Nachbarn in Kattowitz zugefügte 12:4 Nieder⸗ 
Starker Rückgang der japaniſchen Tas. führte durch Schüſſe Zembiks und Dubowſkis 2:0, als lage. Die polniſche Mannſchaft kämpfte damals nach den 
Arbeiterpartei. i 87 7 ee = 5 aulest ganz den war: Pre ger, ri in folgender Aufſtellung: Moczto, . 
RR? 5 ur der Kunſt Stogowſkis verlor der . nicht höher. Glon, Görny, Wochnik, Gawlik, Arsti, Seidel, Tomaszew⸗ 
vun, 23 Samet Sie St m Se Sr Saed E) Mut Ar „1a 18 Agrar m Mannes dam 
wahlen ift die Niederlage der Arbeiterpartei in den erſten Czarni, Lemberg — Cracovia 5:0 8 0, 120 1 :0). Tomaszewsti alle im ihren Klaſſen ſiegreich blieben. Eine 
hundert Wahltreiſen, zu denen die Mehrzahl der ſtädtiſchen Czarni gewann gegen die Soliſtenmannſchaft der Cracovia Wiederholung des damaligen Erfolges ift aber wenig wahr⸗ 
Bezirke gehört. Es wurden nur drei Arbeiterkandidaten ge⸗ verhältnismäßig hoch. Tore erzielten Trojani (3) und Pie⸗ ſcheinlich, nachdem die tſchechiſche Mannſchaft, die unterdeſ⸗ 
wählt. Die Hauptführer der Bewegung, darunter der Füh- chota (2). Bei Cracovia Marchewezyk gut. ſen bedeutend ſtärker geworden ‚st, auf Grund detaillierter 
rer der Sozialdemokraten Abe, der Präſident des Arbeiter⸗ Den darauf folgenden Tag fanden folgende Spiele ſtatt: F und Eliminationskämpfen aufgeſtellt wird. 
verbanbes Sufi und der Griſtliche Soglaliſt Tagama wer- . Pogon Deriberg — Ware, Poſen 21 cc 0, 1:1), 


loren ihre Site. Der Führer des Unken Flügels, Oyama, Pogon becpniſch beffer, fait Ttändig eine leide ee Gruppenfinaleſpiel in Arynica.. 
wunde mit napper Mehrheit gewählt. Um Mitternacht hatte 9 r e e Pogon Hemmerling en Mittwoch abends fand in Krynica das (Finale um die 
die Regierungspartei eine Mehrheit von faſt 2:1 in den Legia, Warſchau — Cracovia, Krakau 5:0 (1:0, 2:0 Meiſterſchaft der Gruppe A zwiſchen Legia und Czarni ftatt, 


l ee a i * „ $ 2 ; e, 0 

Shan me nen. A hen, SD dan an Bi aae St LE SE Sale fannt oHe 
f > (Cracovia ſpielte aufopfernd, aber erfolglos. Donnerstag eine Wiederholung desſelben ſtatt. 

—— Der Stand der Meiſterſchaften ift gegenwärtig folgender: Der bisherige Stand der Spiele lautet. 


H Gruppe A: ; 
Sturm und Rälte an der italieniſchen 1. gegia — 2 Spiele, 4 Punkte, 9:2 Tore; | San. = u 
Südküfte. 2. Czarni — 1 Spiel, 2 Punkte, 5:0 Tore; 23338 Mae nn 
Ir ganz Oberitalien ift ein starrer Temperaturſtutz 4. TRG. — 1 Spiel, e Pune 2:4 Tore; 3. E. . ©. S Cpiele, 2 Putte, 6:6 Tome 
eingetreten. In der Hafenſtadt Trieſt herrſchte heute nacht 4. Cracovia — 2 Spiele 0 1 0: 10 Tore. 4. Cracovia 3 Spiele, 0 Punkte, 1:15 Tore. 
eim arter Sturm bei drei bis vier Grad Kälte. An der 3 we Gruppe B: 
italieniſchen Südküſte wurde eine Sn von den heftigen 2 eo Ti 5 3 5 N 1. Pogon 2 Spiele, 4 Punkte, 5: 1 Core. 
Sturmfluten heimgeſucht. Das Waſſer drang in die Sta Bart — e, ‚3:8 Tore; A. ino 3 Spi Ti 
8 8 ein, 85 Biken find nicht Hr Polonia — 1 Spiel, 0 gen > 3 S A 2 y ra iee i 3 Tore. 
zu Schaden gekommen, da es der Bevölkerung gelang, recht⸗ . AZS., Wilno — 1 Spiel, 0 Punkte, 0:3 Tore. 4. Warta 3 Spiele, 1 Punkt, 3:5 Tore. 


zeitig in die höher gelegenen Stadtteile zu flüchten. In der In der B-Gruppe ift noch ein Spiel Polonia Pogon 
Nähe von Neapel ftürzte infolge eines Sturmes ein Haus Fuß ball⸗Cänderkampf Polen — Spanien auszutragen. 


ein. Dabei wurden ein Mann und drei Kinder getötet. e e ee eee 150 3 
VE Ausſchuſſes des Mitropacups für Amateure in Prag teil⸗ Trainingslager für die polniſchen 
Die italieniſche Amneſtie für E hat Schritte eingeleitet, einen Länderkampf Polen — Ceichtathletinnen. 
Südtirol. Spanien am 4. oder 11. Juni I. J zum Abſchluß zu bringen. Donnerstag, den 27. d. M. beginnt in Bukowina, in der 
Die italieniſche Amneſtie für Südtirol wird von der Mit Rückſicht auf die hohe Klaſſe des Gegners, würde Nähe von Zakopane, ein zweiwöchentlicher Trainingskurs für 
Wiener Preſſe lebhaft besprochen. Die Blätter bezeichnen dieſes Spiel in Polen cher toloffales Intereſſe . e polniſchen Kandidatinnen der Repräſentationsmannſchaft 
die Amneſtie als eine freundliche Geſte Muſſolinis nicht nur TV = zu der Damenolympiade in Prag. 
gegenüber Oeſterreich, jondern auch gegenüber Deutſchland. Polniſche Skiläuferinnen in Gſterreich. Das Trainingslager beziehen die Damen: Konopacka 
Ein dem öſterreichiſchen Außenminiſterium nahe ſtehendes Die polniſche Meiſterin Bronislawa Staſzel⸗Polankowa — Matuszewita, Schalinſka, „Razia“, Malanowita, Wieczor⸗ 
Wiener Blatt ſchreibt, daß Muſſolini offenbar eine Zeit der und Frau Ella Zientkiewicz, beide aus Zakopane, wurden kiewiczowna (Warſchau), Lonka, Gendziorowſka, Piromſta, 
Freundſchaft mit dem ganzen deutſchen Volke einleiten wolle, vom Poln. Skiverband zu den internationalen Skirennen in „Maryla“, Freiwaldowna, Metzendorfowna (Krakau), Lewi⸗ 
Das chriſtlich⸗ſoziale Wiener Organ erklärt, es fei gut, daß Steinhaus am Semmering deſigniert. Bei dieſen Wettkämp⸗ nowna (Wilno), Muſielewſta (Poſen), Janowſka (Pabiani- 
die Amneſtie veröffentlicht worden fei, an dem Tage der fen treffen die polniſchen Skiläuferinnen auf die öſterreicht⸗ ce), Brennerowna, Tabada, Kiloſowna, Czajanka, Rakoczan⸗ 
Reife des öſterreichiſchen Bundeskanzler Schober nach Ber: ſche Meiſterin, die ausgezeichnete Rennfahrerin Inge Lautſch⸗ ka und Eckerlandowna (Oberſchleſien). Als Leiter des Lagers 
lin. Die Amneſtie fei ein Beweis für die Erfolge des römi⸗ ner. wurde Frau Milabendzka, als Trainer Klumberg nominiert. 
ſchen Beſuches Schober. Man dürfe darauf vertrauen, ſo 5 Das Programm des Trainingslagers umfaßt 7 
ſchließt das Blatt, daß der Berliner Veſuch micht weniger Poln. Meiſterſchaften im Eiskunſtlaufen ſche Uebungen, Märſche, Stilaufen, Training in den einzel 
fruchtbar ausfallen werde. Die polniſchen Meiſterſchaften im Eiskunſtlaufen der Da⸗ nen Spezialdisziplinen und theoretiſche Vorträge. 
— — men und im Paarlaufen fanden am 20. und 21. d. M. in 
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Technik 


Chicagos neue Oper. | 


Während die Stadtverwaltung von Chicago kaum im- 
ſtande ift, ihre Beamten und Angeſtellten zu bezahlen, ift 
bei den Privatunternehmern genug Geld für Bauten vor⸗ 
handen. Die jetzt mit einer Vorſtellung von „Aida“ eröffnete 
Oper hat wenigſtens 82 Millionen Mark gekoſtet. Das Ge⸗ 
bäude iſt 45 Stockwerke hoch; ſeitlich ſchließen ſich zwei Flü⸗ 
gel jzu je 23 Stock an. Neben der Oper enthält dieſer Wol⸗ 
kenkratzer noch ein Schauſpielhaus, das im Gegenſatz zu den 
3517 Sitzen der Oper nur 878 Zuſchauer faßt. Im Zuſchauer⸗ 
raum befinden ſich zwiſchen Gängen nur neun Sitze, ſodaß 
man für den mittleren nur vier andere Sitze paſſieren muß. 
Die Logen der verſchiedenen Ränge find frei über das Par- | 
terre hinwegragend ohne Säulen weit in den Raum hinein⸗ rois ; y 
gebaut, alfo der Bühne ſehr nahe; ſelbſt der hinterfte Rang. . Waſſerdampf bereits auf dem Werk reſtlos zu ent 
ſitz iſt nur 57 Meter von der Bühne entfernt, die von allen y 
Plätzen aus völlig überblickt werden kann. Gie ift die größte 
der Vereinigten Staaten, 23 Meter tief, 36 Meter breit, im neue Erfindungen in aller Welt. 
5 Meier gehoben und gesenkt wer. Lithium wird biliger. — Unzerflörbares Glas, — Der ge- 
den können; eine davon kann um 11 Meter geſenkt werden. kühlte Telephonhörer. — Aſphaltbohrer mit Schalldämpfung. 
Die Lagerräume haben Platz für 2000 Kuliſſen. Eine eigen⸗ 
artige Neuerung beſteht darin, daß der Beleuchter ſeinen dem 
Platz nicht hinter den Kuliſſen hat, ſondern vor der Bühne 
neben dem Souffleur, ſodaß er die Wirkung der Lampen 
gleich überwachen kann. In ſeiner Kammer ſind Dutzende 
von Schaltern auf den Schalttafeln in Greifweite befeſtigt, 
doch find der einfacheren Bedienung wegen viele der 141 Lei- 


ſtellen in den Fundamentmauern nach Einführung der Lei- 
tungen und Kabel wieder zu werſchließen. Die Einläufe find 
us ſchmiedeeiſernem Material herzuſtellen und beſonders 
bei gewerblichen Anlagen zur Erleichterung des Ausſpülens 
der Leitung ein T-Stück einzubauen. Die Leitungen im In⸗ 
nern ſind ſo zu verlegen, daß ſie kalter Zugluft nicht ausge⸗ 
ſetzt find. Ein großer Teil der Störungen ift auf den Waſſer⸗ 


dar⸗ 
ſtellen, daß ſein Preis von 1000 auf 60 Mark für ein Pfund 
ſinken wird. Das ſilberglänzende Metall iſt an der Luft un⸗ 
beſtändig und verbrennt leicht. Es dient in Legierungen mit 


Tunnel, 


Bau ſorgfältig zu unterſtampfen. Werden die Leitungen 
durch nachträgliche Aufgrabungen freigelegt, ſo müſſen ſie 
mit großer Sorgfalt wieder untermauert werden. Ständige 
Ueberwachung aller Aufgrabungen durch das Gaswerk ift er⸗ 
forderlich. Um das Eindringen von Gas in die Häuſer von 
der Straße her möglichſt zu erſchweren, ſind die Durchbruch 


dampfgehalt des Gaſes zurückzuführen, weshalb anzuſtreben 


ſorgung. 


Froſt und Gasleitungen. 


Während des ungewöhnlich ſtarken Froſtes im letzten 
Winter haben ſich ziemlich viele Betriebsſtörungen in den 
kommunalen Verſorgungsanlagen ergeben. Gleichzeitig aber 
auch die Möglichkeit, ältere Erfahrungen nachzuprüfen. In 
Heft 1 des Gas- und Waſſerfaches macht Stadtbaurat Krek 
nähere Mitteilungen über die in der ſchwäbiſchen Hauptſtadt 
vorgenommenen Unterſuchungen. Er kommt zu folgenden 
Schlußfolgerungen: Die ſeither übliche Tiefenanlage der Lei⸗ 


zum mindeſten in verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen mit 
enger Bebauung; eventuell Verwendung von Stahlrohren; 
bei Gußleitungen unter 125 Millimeter ſind an Stelle von 
Anbohrſchellen Abzweigſtücke (Warzen⸗T) einzubauen. Zur 
Vermeidung nachträglicher Setzungen ſind die Leitungen beim 


von Feuer, ſplittert und entfärbt 


worden iſt, wird man wohl andere Verwendungsmöglichkei⸗ 


Ein Xetal genanntes Glas widerſteht der Einwirkung 
ſich nicht. Revolverkugeln, 
die aus einer Entfernung gon 10 bis 20 Metern dagegen 
abgefeuert wurden, konnten es nicht durchſchlagen, das Glas 
wurde nur ganz oberflächlich beſchädigt. Auch nach langer 
Beſtrahlung mit ultravioletten Strahlen zeigte es keine 
Farbänderung. 


Da eine lange Zeit an das Ohr gehaltenes Telephon 


beſonders im Sommer läſtige Wärme entwickelt, hat ein eng⸗ 


‘lifer Ingenieur eine durch eine Kältemiſchung innen gekühl⸗ 
nungen bann beibehalten werden; gußeiſerne Hauptleitungen 
unter 125 Millimeter ſollten möglichſt vermieden werden, 


te Hörmuſchel erfunden. G 

Der unerträgliche Lärm, den die mit Druckluft ange⸗ 
triebenen Hämmer zum Aufreißen der aſphaltierten Straßen 
verurſachen, will ein Erfinder beſeitigen, indem er an den 
Auspuff der Druckluft einen Schalldämpfer ähnlich den bei 
Autos üblichen anfügt und auch den Ventilſchall durch Ver⸗ 
ringerung des Ventilhubes vermindert. 


Nr. 52. 


Bücher aus Stahl? 

Ediſon hat, wie die „Literariſche Welt“ mitteilt, einem 
franzöſiſchen Journaliſten verſichert, daß die Gtahlfabrita- 
tion derartige Fortſchritte gemacht habe, daß man für nahe 
Zukunft die Veröffentlichung von Büchern mit ſtählernen 
Seiten prophezeien könne. Dieſer Stahl werde weniger ko⸗ 
| ften als Papier. Eine Ausgabe von 4000 Seiten werde nicht 
mehr als zwei Daumen dick ſein und weniger als 500 Gramm 
wiegen. 


Techniſches Allerlei. 


Nach Abſchluß der ſeit längerer Zeit dauernden Verſu⸗ 
che beabſichtigt man noch in dieſem Monat eine ſtändige 
Funkfernſprechverbindung auf kurzen Wellen zwiſchen Eng⸗ 
land und Auſtralien aufzunehmen. Hiermit würde eine Ent⸗ 
fernung von rund 12 000 Kilometern überbrückt. t 

ka 


Der für Oſtpreußen beſtimmte Großrundfunkſender fol 
in Heidelberg, etwa 65 Alm. ſüdlich von Königsberg zur 
Aufſtellung kommen. Der Sender wird bei Telephonie eine 
Antennenleiſtung von 60 Kilowatt hiben. 

* 


Die Netherland Steamſhip Company wird das erſte von 
einem doppelwirkenden Sulzer⸗Zweitakt⸗Motor getriebone 
Schiff in Dienſt ſtellen. Der Motor iſt ein Achtzylindermotor 
von 7000 PS. bei 106 Uml. Min. Der Zylinderdurchmeſſer 


s beträgt 700 Millimeter, der Kolbenhub 1200 Millimeter. 
* 


Einen Transportwagen für einc Laſt von 110 Tonnen 
(der in erſter Linie der Beförderung ſchwever elektriſcher 
Transformatoren dienen foll, hat die Firma Dyſon und Co., 
Ltd., Liverpool, auf der Olympiaſchau in London ausgeſtellt. 
Die durchlaufende Ladefläche hat 55 Mtr. Länge und it 2 
Mtr. breit. Das Untergeſtell beſteht aus zwei drehgeſtellarti⸗ 
gen Anordnungen mit je 2 unterteilten Achſen, von denen 
jede auf 4 Rädern läuft, ſo daß der Wagen auf insgeſamt 
Rädern ruht. Durch die eigenartige Achsanordnung iſt es 
möglich, daß der Wagen Kurven von nur 7 Mtr. Durchmeſſer 
fahren kann. 


+ 


Der geplante Bau einer Untergrundbahn in Nom iſt 
beſchloſſen worden. Für die zunächſt vorgeſehenen Strecken 
von 24 Klm. Länge nimmt man eine Bauzeit von zwölf 
Jahren an. 

Von ſchwediſchen Ingenieuren werden Verſuche mit 
Dampfturbinen für Flugzeuge gemacht, die ſchon bemerkens⸗ 
werte Ergebniſſe aufzuweiſen haben. Es iſt gelungen, das 
Turbinengewicht auf ein Kilogramm pro PS. herabzudrüf⸗ 
ken. Als Dampfentwickler dient ein Hochdruckdampfkeſſel, der 
mit Rohöl gefeuert wird und Dampf für zwei Schnelläufer⸗ 
turbinen von je 2000 PS. liefert, die je einen Propeller an⸗ 
treiben. Nach der Arbeit ſoll der Dampf kondenſiert und dem 
Speiſewaſſerbehälter wieder zugeführt werden. Ein Dampf- 
turbinenantrieb kommt natürlich nur für Flugzeuge größter 
Ausmaße oder Luftſchiffe in Frage. 


«„ROTOGRAF'" 


BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 


empfichlt sich zur raschesten, billigsten und modernsten Aus- 
führung von Drucksachen aller Art wie: Adresskarten, Vermäh- 
Iungsanzeigen, Einladungen, Huverts, Brieiiormulare, Mitteilun- 
gen, Visitkarten, Rechnungen, Programme, Kommissions- 
und Lieierschein-Bücher, Lohnbeutel, amerikanische 


Journals vom kleinsten bis zum grössten Format. 
Nach Entwürien erster Künstler: vornehme 
Kataloge in künstlerischer Ausführung, 


Verlangen Sie Angebote! 


Dilzudskiede 13 
er Re en“ 


Prospekte, Plakate, Etiketten, Packun- 
sen, Massenauilagen von Zeitschrif- 
ten, Broschüren und Werken. 
Mehriarbendruck! 
Hlusirationsdruck! 
Stereotypie, eigene 
Buchbinderei 


Verlangen Sie Angebote! 


Telefon Nr. 1029 
ee 


volkswirtſchaft 


Erleichterungen bei der Rapitalertrag=! 
fteuer. 

Die beſtehende Kapitalertragsſteuer wurde durch das Ge 
ſe vom 16. Juli 1920 (Dz. U. Nr. 76, Poſ. 517) eingeführt. 
Die Steuer umfaßte urſprünglich Einkünfte aus ganz ver⸗ 
ſchieden angelegten Kapitalien und wurde im Laufe der Jah 
re ganz beträchtlich eingeſchränkt, und zwar: | 

a) durch das Geſetz vom 1. Mai 1923 (Dz. U. Nr. 54, Poſ. 
376) wurde die Beſteuerung von hypothekariſch geſicher⸗ 
ten Kapitalien, ſowie von kapitaliſterten Werten, die 
unmittelbar auf Grundſtücken geſichert ſind, von Renten 
und anderen ſich wiederholenden Geldleiſtungen aufge⸗ 
hoben: | 
d) durch das Geje vom 20. Juli 1925 (Dz. U. Nr. 83, 

Po]. 564) wurden von der Steuer Obligationen befreit, 

die von Kommunalverbänden, Kreditinſtituten und In⸗ 

duſtrieunternehmen herausgegeben werden: 
bie Verfügung des Staatspräſidenten vom 27. 5. 1927 

(Dz. U. Nr. 46, Poſ. 403) befreite von der Beſteuerung 

Pfandbriefe von Kreditinſtituten. \ 

Die Kapitalertragſteuer belaftet demnach nur noch: 

1. Einkünfte aus ſtaatlichen, öffentlichen und privaten 
Wertpapieren jeglicher Art; i 

2. Einkünfte aus Einlagen auf laufende Rechnung und 
anderen Zinseinlagen bei Banken, Sparkaſſen, bei Kreditin⸗ 
ſtituten und unternehmen, Bankhäuſern und Wechſelkonto⸗ 
ren jeglicher Art: f 

3. Einkünfte aus Kapitalien jeglicher Art, die von Pri⸗ 
vatperſonen, Inſtituten oder Unternehmen, die nicht zur Be⸗ 
kanntgabe von Abrechnungen verpflichtet ſind, an Handels⸗ 
oder Induſtrieunternehmen verliehen werden, die zur öffent⸗ 
lichen Bekanntgabe ihrer Abrechnungen verpflichtet ſind; 

4. Spezielle laufende Oncallrechnungen bei Banken oder 
Kreditinſtituten, die durch Niederlegung von Wertpapieren 
oder auf andere Weiſe geſichert ſind; ; 

5. Einkünfte von Bar- oder Naturalleiſtungen, die aus 
Kontrakten über Erſchließung von Bodenſchätzen aus frem⸗ 
den Grundſtücken hervorgehen, wenn dieſe Leiſtungen nicht 
in einer feſten Geldſumme fortgeſetzt ſind, ſondern von der 
Menge der Ausbeute abhängig ſind. N 

Die Steuer aus Einkünften, die unter 1, 2 und 3 ge- 
nannt ſind, beträgt 10 Prozent, wobei jedoch zu bemerken iſt, 
daß nach dem Geſetz Einkünfte aus Kapitalien von phyſiſchen 
wie juriſtiſchen Perſonen, die ihren ſtändigen Wohnort bzw. 
deren Vorſtand ſeinen ſtändigen Sitz im Auslande hat, von 
der Kapitalertragſteuer gänzlich befreit ſind. 

Weiterhin ſind von der Steuer Einkünfte aus Einlagen 
bei der Poſtſparkaſſe (Pa O.) und bei Inſtituten des Klein- 
kredits (Art. 3, Punkt B 3 des Geſ.), ſowie aus Einlagen 
gegen Sparkaſſenbücher bei den kommunalen Sparkaſſen be⸗ 

fret, wenn die Höhe dieſer Einlagen nicht 5000 Zloty über⸗ 
ſteigt (§ 52 der Verfügung vom 26. März 1928 — Dz. U. 
Nr. 44, Poſ. 424). Schließlich unterliegen der e 
nicht Einkünfte aus Aktien und Anteilen von Inſtituten oder 
Handels- und Induſtrieunternehmen. | 

Ein Geſetzesvorſchlag, der am 15. 1. 1930 eingebracht 
wurde, bezweckt die Befreiung der unter 1, 2 und 3 genann- 
ten Einkünfte von der Kapital⸗ und Rentenſteuer aus fol⸗ 
genden Gründen: ! 

Die Kapitalertragsſteuer ift ihrem Weſen nach eine Be⸗ 
ſteuerung der Kapitalien, die in Guthaben angelegt ſind, ähn⸗ 
lich wie die Grundſteuer eine Beſteuerung von Kapitalien, 
die in Grundſtücken angelegt ſind, iſt. 

Die Kapitalertragsſteuer wirkt ſich demnach in der Pra⸗ 
vis als eine Beſteuerung deu Kreditoperationen aus und 
trägt zur Verteuerung des Kredites bei. Solange jedoch in 
einem Lande der Kredit, der in einem neuzeitlichen Produk⸗ 
tions- und Handelsapparat eine unerſetzliche Rolle ſpielt, zu 
teuer iſt (d. h. teuerer als in der Mehrzahl der Länder, mit 
denen wir gegenſeitige Handelsbeziehungen unterhalten), ſo⸗ 
lange iſt die Beſteuerung von Kreditoperationen für die Ent⸗ 
wicklung der geſamten Wirtſchaft des Landes ſchädlich. 
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Aus dieſer Erwägung heraus befreiten die unter a), b) 
und c) genannten Geſetze bezw. Verf. d. Staatspräfidenten 


die wichtigſten Operationen des langfriſtigen Kredits von der 


Beſteuerung. Aus demſelben Grunde wird gegenwärtig pro⸗ 
jektiert, die Beſteuerung ſämtlicher ſtaatlicher, öffentlicher wie 
privater Wertpapiere, aufzuheben (Punkt 1 d. Art. 2 d. Gef. 
vom 16. 7. 1920 — Dz. U. Nr. 76, Poſition 517). 

Es iſt klar, daß ſowohl die Koſten des langfriſtigen 
Kredits wie auch die Menge der Kapitalien, die in kurzfri⸗ 
ſtigen Kreditoperationen angelegt ſind, für eine geſunde 
Wirtſchaftsentwicklung von großer Bedeutung ſind. Im 
Wirtſchaftsleben Polens macht fih in ſtarkem Maße das Feh⸗ 
len von Betriebstapital bemerkbar. Ein Zeichen dafür ift die 
hohe Verzinſung kurzfriſtiger Kredite und der große Wech⸗ 
ſelumlauf. Wenn das Fehlen langfriſtiger Kredite die Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung eines Landes hemmt, ſo vernichtet das 
Fehlen kurzfriſtiger Kredite geradezu wirtſchaftlich ſchwache 
Organismen. Daher iſt der Wert der Kapitalien, die in kurz⸗ 


friſtigen Kreditoperationen angelegt ſind, beſonders hoch ein⸗ 


zuſchätzen, und gerade jetzt ift eine Befreiung diefen Kapita- 
lien von der Kapitalertragſteuer dringend erforderlich. 


Ein neuer Exportkreditgarantiefonds 
in Polen. 

Der Wirtſchaftsausſchuß des polniſchen Miniſterrates 
hat beſchloſſen, einen Garantiefonds für Exportkredite zu 
ſchaffen und ihm vorläufig 60 Millionen Zloty zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. Die Form der Gewährung von Garantie- 
krediten ijt moch nicht feſtgeſetzt. 


Das polniſch⸗deutſcheRoggen abkommen 

Das zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Regie⸗ 
rung dieſer Tage abgeſchloſſene Abkommen betreffend die ge⸗ 
meinſame Regelung der R usfuhr, über das wir an 
anderer Stelle bereits kurz berichtet haben, läuft Preſſemel⸗ 
dungen zufolge bis zum Juli. 

Es ſoll eine möglichſt gute Verwertung des polniſchen 
und des deutſchen Roggens herbeiführen. Es wird deshalb 
eine Kontingentierung der beiderſeitigen Roggenausfuhr ver- 
einbart, ſowie beſtimmte Mindeſtpreiſe, die von einer pol- 


niſch⸗deutſchen Kommiſſion von Fall zu Fall nach der 


Marktlage feſtgeſetzt werden. 

Eine polniſch⸗deutſche G. m. b. H. wird errichtet, in die 
für Deutſchland als Treuhänder die Deutſche Getreidehan⸗ 
delsgeſellſchaft eintritt, für Polen die polniſche ſtaatliche Ge⸗ 
treideſtelle. Die von Polen und Deutſchland nach den nor⸗ 
diſchen Ländern auszuführenden Roggenmengen werden 


zwiſchen im Verhältnis von 3:2 verteilt werden, wobei die 


polniſch⸗deutſche Kommiſſion dieſe Quoten auf den Roggen- 
handel beider Länder umlegt. 
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Die Handlungsunkoften der ſtaatlichen 
und Privatbanken in Polen. 

In der Preſſe wurde in der letzten Zeit häufig die Fra⸗ 
ſge der zu hohen Handlungsunkoſten bei den Banken De- 
handelt. Dies veranlaßte den Finanzminiſter, dieſer Frage 
einige Worte in einer Rede vor dem Sejm zu widmen. Nach 
Berechnung des Miniſters ſtellen ſich die Handlungsunkoſten 
wie folgt dar: 1. Bank Zwionzku Spolek Zarobkowych 3,1 
Prozent der Bilanzſumme; 2. Diskontbank (Bank Dyskonto⸗ 
wy), 2,3 Prozent, 3. Kommerzbank in Warſchau 2,3 Prozent. 
4. Powszechny Bank Zwionzkowy in Warſchau 2,4 Prozent, 
5. Bank Towarzyſtw Spoldzielezych in Warſchau 25 Pro 
zent, 6. Depoſitenbank in Lodz 4,6 Prozent, 7. Staatliche 
Agrarbank (Bank Rolny) 1,29 Prozent, 8. Staatliche Wirt⸗ 
ſchaftsbank (Bank Goſp. Kraj.) 0,83 Prozent der Bilanzſum⸗ 
me. Nach den Feſtſtellungen des Finanzminiſters arbeiten 
demnach die ſtaatlichen Banken mit einem geringeren Ko⸗ 
ſtenaufwand. 


Czechoſlowakiſche Glückwunſchdepeſche 
an Minifter Awiatkowski. 

Der polniſche Miniſter fin Handel und Induſtrie, E. 
Kwiatkowſti, hat vom Zentralverband der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Induſtriellen ein Glückwunſchtelegramm folgenden 
Wortlauts erhalten: „Der Zentralverband der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Induſtriellen ſchließt ſich Ihrem frohen Feiertage an⸗ 
läßlich der 10-jährigen Wiederkehr des Tages, an dem Po- 
len den freien Zugang zum Meere erhalten hat, an und gibt 
feiner Bewunderung darüber Ausdruck, wie ſchnell, zielſi⸗ 
cher und energiſch Polen feine Seewege feſtigt. Der Bau 
eines eigenen großen und modernen Hafens wird nicht nur 
[für Ihren Staat ein Segen fein, ſondern auch eine neue 
[Verbindung mit dem Meere für die tſchechoſlowakiſche In⸗ 
duſtrie, die nicht verſäumen wird, von dieſer Gelegenheit Ges 
brauch zu machen. Empfangen Sie, Herr Miniſter, den Aus ⸗ 

tralverban 


druck höchſter Wertſchätzung im Namen des Zen des 
der tſchechoſlowakiſchen Induſtriellen. 
Radio 

| Sonntag. 23. Februar 


Kattowitz. Well 408.7: 16.00 Konzert, 16.55 Vortrag, 
17.20 Schach, 17.40 Konzert, 19.00 Verſchiedenes, 19.20 Mu⸗ 
ſikaliſches Zwiſchenſpiel, 19.30 Heitere Stunde, 20.00 Lite⸗ 
ratur, 20.15 Konzert. - 

Krakau. Welle 312,8: 16.00 Unterhaltungskonzert, 17.15 
Feuilleton, 17.40 Konzert, 19.15 Literatur, 20.00 Litevatur. 
20.15 Abendkonzert, 21.45 Literatur, 23.00 Konzert. ; 
Breslau. Welle 325: 8.45 Morgenkonzert 10.30 Morgen- 
feier, 11.30 Konzert, 14.30 Schachfunk, 15.10 Kinderſtunde, 
16.25 Unterhaltungskonzert, 18.15 Klaviere unterhalten ſich, 


Die Form in der der Getreidehandel in dieſen Verkehr 18.45 Ein Tag im Bergwerk, 19.10 Moskwa. Ruſſiſches Ge- 


eingeſchalbet wird, haben ſich die 
Abkommen vorausſichtlich micht. 


„Times“ über die Wirtſchaftslage 
Polens. 

Die „Times“ gaben, wie in jedem Jahre, ſo auch dies⸗ 
mal ihre Handels⸗ und Finanzbeilage, die den Wirtſchafts⸗ 
problemen der ganzen Welt gewidmet iſt, heraus. Die Bei⸗ 
lage für das Jahr 1930, die am 11. Februar erſchienen ift, 
enthält u. a. einen bemerkenswerten Artikel über Polen, 
der ſich in der Hauptſache auf die Geldverhältniſſe bezieht. 


Der Verfaſſer betont die vollſtändige Stabilifierung des Jlo- 
ty, der auch dann nicht gefallen ſei, als der Zufluß von aus⸗ 
ländiſchem Kapital eine Verringerung erfahren habe. Der 
Artikel enthält eine Reihe von intereſſanten Daten betreffend 
Deckung der Bank Polſki⸗Kredite, ſowie eine eingehende Be- 
ſprechung der Handelsbilanz und der Arbeitsloſigkeit. Die 
rückgängige Zahl der Arbeitsloſen in Polniſch⸗Oberſchleſien 
iſt nach Anſicht des Artikelſchreibers eine Folge der günſti⸗ 


gen Entwicklung der Kohleninduſtrie. 


beiden Regierungen vor⸗ 
rung behalten. Einer parlamentariſchen Genehmigung bedarf da 


ſangsquartett, 20.30 Meyerbeer als Ballettkomponiſt, 22.35 


=] Tanzmuſik. { 


Berlin. Welle 418: 9.00 Morgenfeier, 11.30 Matinee, 
13.30 Programm der Aktuellen Abteilung, 14.00 Dr. Do- 
littles Abenteuer, 15.00 Sonaten, 16.00 Erich Ponto lieſt 
Jean Paul, 16.30 Teemuſik, 18.00 Chorgeſänge, 18.30 Ta- 
gesgloſſen. Geſprochen von Alfred Kerr, 19.00 Mainzer Kar⸗ 
nevals⸗Sitzung, 20.00 Wir illustrieren einen Film. Danach: 
Unterhaltungsmuſik. Danach bis 0.30 Tanzmuſtk. 

2 Prag. Welle 486.8: 8.00 Landwirtſchaftsfunk. — Luſtige 
Rundfunkſzene, 9.00 Kaſchau, 10.00 Brünn, 12.00 Preßburg, 
13.40 Sozialinformationen, 15.00 Opernübertragung aus dem 
Nationaltheater in Prag, 18.05 Deutſche Sendung, 19.00 Un⸗ 
terhaltungsmuſik, 20.00 Milinopſkys Blasmuſik, 21.00 Ron- 
zert. 

Wien. Welle 517.2: 11.10 Konzert, 15.15 Konzert, 17.25 
Am Pontus (Küſtenfahrten am Schwarzen Meer), 18.05 Die 
Wienerin vor 100 Jahren, 18.45 Kammermuſik, 20.10 
„Wienerinnen“, Luſtſpiel von Hermann Bahr. Anſchl.: Dr- 
cheſter. 5 6 
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umd sein Sohn Roman von 0. Hanstein 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle, ſeinen. 


28. Fortſetzung. San 55 
te bleibſt du doch den ganzen u 
A 5 Sp — nach Tiſch habe ich noch einen 


Lotte faßte ſeine Hand und drückte ſie leiſe. Sie wußte, 
was es für ein Gang war, und ein ſeliges Lächeln flog über 
ſein Geſicht. Er war ein ſtattlicher junger Mann geworden 
in dieſen drei Jahren und nun brachte er die Haare feines 
Schnurrbarts auch nicht mehr einzeln vor dem Spiegel zu 
ſuchen, ſondern ein tedes Bärtchen zierte feine Lippe. 

Sie aßen, und die Mutter hob ihr Glas und trank ihm 
mit feuchten Augen zu. Dann legte ſich die Mutter ein wenig 
ſchlafen, und Adolf nahm wieder eine Droſchke — heute 
konnte man ſchon leichtſinnig fein—, fuhr in fein Jungge⸗ 
ſellenſtübchen, zog fih um und eilte wieder von dannen. | 

Er hatte nicht weit zu gehen, nur bis zum Botaniſchen 
Garten in der Potsdamer Straße, aber es waren keine 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen, die ihn dorthin trieben. Es 
war in dieſer Stunde vecht einſam in dem ſchönen Park, 
Adolf aber kannte ſein Ziel, und ſchon löſte ſich aus einer 


Lie ſel⸗ | 
Sie wußte ſchon Beſcheid. 
„Herzlichen Glückwunſchl“ 


kurzen Gang, aber das dauert nicht lange.“ | 
| 


Baumgruppe ein junges Mädchen und kam ähm entgegen. 


\ 


Sie ſtreckte ihm die Hände entgegen, und am liebſten ; ; 
hätte er fie an ſich gezogen, wenn es nicht heller Mittag Sie lachte verlegen auf, und Adolf ſchämte ſich wirklich. 
geweſen wäre und der alte Gärtner, der ſich ſowieſo über Er hatte ſie in ſeinem Ueberſchwang wahrhaftig um die 
jedes Liebespaar ärgerte, das den Garten zu ſo unwiſſen⸗ Schulter gefaßt und ihr einen raſchen Kuß aufgedrückt, und 
ſchaftlichen Zwecken entheiligte, nicht in der Nähe geweſen. nun ſtand ein alter Herr — ſicher ein Profeſſor — dicht vor 

So alſo nahm er ihren Arm und zog ihn unter den ihm und ſah ihn mit empört⸗vorwurfsvollen Blicken an. Er 
wurde ebenſo rot, wie Lieſe, trotz ſeiner dreiundzwanzig 

„Lieſel, nun bin ich Bauführer!“ Jahre, und ſie ſtrebten dem nächſten Ausgang zu. 

Sie lachte ihn an — es war noch ganz das muntere, „Wirklich, es iſt höchſte Zeit, daß ich mich regelrecht mit 
lebensfrohe Mädchen, mit dem er damals zum erſten Male dir verlobe, du kompromittierſt mich ja! Jetzt halten die Leu⸗ 


„Adolf — ich bitte dich!“ 


im Grunewald war und das er dann ſo glücklich auf dem te uns für ein Liebespärchen.“ 


erſten Sommerfeſt in der Villa Eckert wiedergeſehen. „Nur „Sind wir doch auch!“ 
daß heute ein Strahl warmer Liebe in ihren Augen glänzte „Aber doch nicht ſo eins!“ 
und er wußte, wem dieſes Leuchten galt. EAN Sie ſuchte zu ſchmollen, aber eigentlich hätte fie am lieb⸗ 
Er war ſeit jenem erſten Tage ein häufiger Gaſt im ſten laut aufgelacht. 
Haufe des Fabrildirektors geweſen, und der alte Herr hatte „Du, ich glaube, der alte Herr war bloß neidiſch.“ 
ihn ſichtbar in ſein Herz geſchloſſen. Oft, wenn er ſich geäm-| „Hat er auch recht — du —“ 
te über die Kluft, die noch immer zwiſchen ihm und dem Ba- „Um Gottes willen, jetzt find wir auf der Potzdamer 
ter war, hatte er ſich bei ihm Rat geholt. Auch die aufkei⸗ Straße, ich glaube, du kriegſt es fertig und küßt mich hier 
mende Neigung zwiſchen den jungen Leuten hatte der Di- auch noch ab.“ 
e en) at a m gte ſchon feinen! An Tebften natiirlich.” 
arum ni do ma a? . jä 
Weg, und er wußte, daß er ſelbſt nicht reden würde, ehe es a rig 818 05 i 1 eee, F 
. ’ ' ” gvormittag nem E. 
ſoweit war, und wenn er auch zu bemerken glaubte, daß ſein Es wird mir eine große Ehre fein, Herr Negzerumgs⸗ 
Töchterchen öfter als ſonſt an ſchönen Nachmittagen den bande Ei n fan eh r 
Wunſch hatte, ein Stündchen ſpazieren zu gehen — er ſpür⸗ á 5 $ ge ; ; Droſchle und 
te nicht nach und verriet nicht, daß er wohl ahnte, daß irgend⸗ Lachend ſprang ſie in eine vorbeifahrende Drof 
wo ein junger Studioſus ſein Kind erwartete. Adolf fah ihr glückſtrahlend nach. . 
Heute aber ſagte Adolf: Während dieſer Zeit ſaß Lottchen allein im Balkon⸗ 
„Nun bin ich alfo Regierungsbaumeiſter — glaubſt du, zimmer — die Mutter ſchlief nebenan — und dachte pi 
daß ich nun auch vor deinen Vater treten darf?“ Die Freude über des Bruders Erfolg war aus n 
„Komm — ich glaube, daß er dich erwartet.“ ſicht gewichen, und nun fah man, daß fie blaß und ſchmal ge- 
„Lieſel!“ worden war. 
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gesucht von dort ansässigem Bielitzer, 
langjährig eingeführt bei allerersten 
Firmen. Offerten an die Exped, dieses a 
Blattes unter „Tuchvertreter“ 705 | 


( j 
Dnia 31 marca 1930 o godz. 8'30 odbędzie | 
się w Urzędzie Celnym w Zebrzydowicach Í | 


(w magazynach kolejowo celnych)! 


Neues Schleſiſches Tagblatt”. An 8 


Sämtliche Pelzarfen 
in reichsfer Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 


MACHT ALT UND HÄSSLICH- HUTE dict 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


in eigener Werkstatt. 


WIEDER, LEICHT ANWENDBAR FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS ze 7.50 


lie vtaeia 


róźnych towarów, 


a manowicie: 
mäszyny do zamykania puszek, da 
pilniki tkaniny bawelniane, 


nasiona 
warzywne, Blizsze szezegöly en. 
na tablicy urzędowej w Urzędzie any. 
w Zebrzydowicach oraz w Izbie Przemy- 


słowo Handlowej w Bielsku 
der staatlichen eich. 


— u- — — — — — 


: Kierownik Urkgda Celnego besonders 
700 (—) A. Goraczko, insg. Celny. der die polnische u. deutsche sack POrlomarken 
in Wort u. Schrift beherrscht u. gute! (dopłata) 


Buchhaltungskenntnisse besitzt, | 


| 
| sucht passende Stellung 


als Kontorist, Magazineur ètc. — Gefl. 
Angebote unter „bescheidene Ansprüche“ 
an die Administr. des Blattes. 681 


d d 
| MEINUNG 


Schneeschuhe, Elektrische Gefen 
Galoschen 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


zu bedeufend ermässigfen 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 


| 
Eau 
de Gologne 


leuten, Banken, 


Parfums, Toilette-Seifen 


empfehlen sich der Qualität wegen 
von selbst. 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ELENTRIDTATSWERKES 
BIELSKO-BIAŁA 


| 

| 

| 

a 
| 

| 

Bielsko, ul. Batorego 13 a. | 
| 

Í 

| 

| 


} 
i Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 
| 


Preise in den Auslagen ersichtlich. 664 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billi UNRUHEN 
8. BIN 
5 ; 
enen 30% Nachlass. Im Zentrum von Bielitz. Zamkowa Nr. 1 
Neu eröffnet 


Bielsko, 3-go Maja 8 (neue Basare) 


Bazar Papierniczy 
RE TE EEE TER EHEN EEE ROUTE) EEE 


Bel In: L. Sterfing ü M. Fleissig 


Erkältung 
Rheumafismus 
Kopfschmerzen 


IN- 


„Tabletten 


| 

l 

| 

In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren | 
für Büro, Schule, Fasching Reklame und i 
Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch 
| der, geschätzten Kunden ersucht | 
- | 
i 

| 

| 


BAZAR PAPIERNICZY 
Inhaber L. Sterling i H. ling i H. Fleissig 867 


Original ackung mit roter Banderole , und 
BAYER- BAYER-Kreuz in allen allen Apotheken n erhältlich 


PLIIIIIIIIIIIIIIIYIIIIIYIIYYYIBE 
ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN uno PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIM-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN 'und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unn NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


empfiehlt 


ST. PELCZYNSK 


POZNAŃ 
UL. 27 GRUDNIA 1. 


— — —— . nn — 


de , . J. Suchoi, Bielsko, Japielloicka 11 


Brie kursierende polnische 


von der einlaufenden Post von Kauf- 


Zu kaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. We 


LEO LÖWY, Biala, ala, Wenzelisg.| 


— — — —— 
12 f 


Advokaten etc., 


| Umsonst 


teile ich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


Weiss fluss 


mit. Jede Dame wird | 

über den schnellen Er- | 

folg erstaunt und 
dankbar sein. 


Frau A. GEBAUER, 


Stettin 6. P. ji 


Friedr.-Ebersträsse e; 
Deutschland. 


(Porto beifügen.) 573 


Bist Du krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 


Leber, die Blase? Lei- 


dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Z jola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr. 


Apotheke in Lis z ki 


bei F 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
weisungen keine Manipulationssebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 


| 
| 
GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFALLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
| 
| 
® 


Hemoroiden, 


aus 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 


over PARF d ORIENT 


WARSZAWA NOWY WIAT 39 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 


4 der Ernährung anwendet, desto gün- 


stiger sind die Folgen. 


Ganz umsonst erhalten Sie 


mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exempläre versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Gen Fulger, Borin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


Die bequeme Ar der Borahlun 


ist der Veberweisungs- 
Verkehr der P. K. ©., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
dem 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des 
anderen Klienten besteht. 


Check-Konto eines 


Check-Kontos des 


Ueberweisungschecks der P. K. O. 
„Rotograf“, ade in Bielsto. 
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